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Vir den Abſchluß ber Weſtperhandlungen in Locarno. 
Noch immer Anertreibereien der Deutſchnalionalen. — Aufhebauſchte Kriſengerüchte. 

Das amtliche Kommunigus über die Sonnabendſitzung 
der Konferenz iſt eine Beſtätigung dafür., daß die Konferenz 
kurs vor dem Abſchluß ihrer Arbeiten über die grundfätz⸗ 
lichen Fragen ſteht. Die „Mehrzahl der Artikel des Pakt⸗ 
entwurfs iſt endgültiga formuliert: geſtritten wird noch um 
die Formulierung über die Boreitſchaft Deutſchlands zum 
Eintritt in den Völkerbund. wobei die Bereitſchaft ſelbſt guch 
innerhalb der deutſchen Delegatton faſt allgemein als ſelbſt⸗ 
verſtändlich betrachtet wird Der eigentliche Streit um dieſe 
Formulieruna ſoll in erſter Linie auf die Haltung der 
Deutſchnationalen und die Einwirkung des Grafen Weſtarv 
bzw. des ruſſiſchen Volkskommiſſars Tſchitſcherin auf den 
Reichspräſidenten zurückeuführen ſein. 

Die Formulierung über den Oſtpakt iſt zwar endgültig 
fertiggeſtellt. aber von einer endaültigen Uebereinſtimmung 
kann offiziell erſt geſvrochen werden. ſobald auch die Polen 
und Tſchechen in einer Vollkonferenz endlich inre Anſtim⸗ 
muna gegeben haben. Hier handelt es ſicß in Wirklichkeit 
nur um eine Formfache, ſo dak alſo praktiſch nur ſür einen 
Artikel die endqültiae Formullerung noch ansſteht. Im 
ührigen bedarf der Hinweis in dem amtlichen Kommuniqué 
daß auch Italien als Garant mit den aleichen Voraus⸗ 
ſetzungen wie Enaland beteiliat wird, einer beſonderen Be⸗ 
toenung. Ankänglich zögerte die italieniſche Reaieruna und 
lehnte es ſogar ab. ſich voſitiv an den Paktberatungen zu.be⸗ 
teiligen. Die Aenderung ihrer bisherigen Auffaſſung wird 
allgemein als gutes Zeichen für den Stand der Verhandlun⸗ 
gen betrachtet. 

Es bleibt jetzt die Frage, ob weniaſtens am Montaa die 
Arbeiten der Konferenz einen formellen Abſchlus finden und 
die ſchon für Sonnabend allaemein geheaten Erwartunaen 
in Erfüllnng geben Lieſt man die hier in Locarno eintref⸗ 
fende deutichnationale Preſſe. dann müßte man glauben daß 
es auf der Konferenz drunter und drüver geßt wäßbrend die 
jünaſten Auseinanderſetzungen in Wirklichkeit in aller 
Freundſchaft erfolaten. Die Kriſenberichte“ ſind für die 
hoffenden dentſchnationalen Leſer beſtimmt: ein Beweis da⸗ 
für wie ſie beſchwindelt werden. bildet die am Sonnaßend 
nachmittaa von den Hauntdelegierten unterrommene Sthiff⸗ 
fahrt auf dem Lagao Maaaiore, die bis zur Schweiser itlie⸗ 
niſchen Grenze führte. Es würe zu viel au geſaat. dief, Par⸗ 
tie als Vergnügungsfahrt au bezeichnen. aber wennk das 

  

Gerede von einer „Kriſe“ wirklich eruſthaft wäre. wünden“ 
die Hauptdelegaierten ſicher darauf verzichtet baben das Ver⸗ 
ganügen mit der Arbeit zu verbinden. Sie hatten die anfäna⸗ 
lich aenlante Sonnabend⸗Nachmittaasſitenna mit dem Zwecke 
ausfallen laſſen, die lekten Schwieriakeiten — wenn man 
davon überhbaupt noch reden kann — zu bebeben. Geoen 3 
Uhr ſaß man Herzn Cßar-berlain mit Krau. den ereliſchen 
Konſul in Baſ⸗J Briand Berthßelot Luther und Strefemann 
ſowie die Juriſten an der Landunasbrücke des Hafens in 
Locarno. auf das Schiff wartend Wie ein Lenstfener aina 
die „geßeime Fahrt“ durch ganz Locarno und Dutkende non 
Kournaliſten bemübten ſich, in kleinen Matorbooten den 
Gehbeimdivlomaten nach⸗nicten — aber ahne Crerte çchn.- Na 
2½4 Uhr erfolote die Rückrenr der kleinen Fackt. die den 
Namen „Orange“ trägt. Nicht waniger als fünf Stunden 
batten die Staatamänner ſin einaebender Unterhaltung auf 
dem Waſſer verbracht Die Tatſache daß Frau Chamber⸗ 
lain am Sonnabend ihren 42. Geburtstaa feierte gab zu 
einer halbſtündien. Panſe Veranlaſſuns, in der zur Feier 
des Tages ein Tee gereicht wurde. Sväter verlien Kran 
Chamberlain in Luine in Baaleitung des enaliſchen Fonſuls 
in Baſel die Jacht. um die Ruinen von Lnine zu brſichtigen. 

Der eigentliche Verlank der Verhandlungen wurde wie⸗ 
der als „ſtrena vertraulich“ erklärt. Immerhin zeiate ſich 
Biand fehr befriediat. Er ſprach ſich gegaenüber franzäſiſchen 
Briand ſehr befriediat. Er ſprach ſich gegenüber franzéſiſchen 
Ausdruck. daß die am Sonnabend »ingetreten« Verzéegernug 
in dem Gana der Konferenz aß Montaa wettgemacht wer⸗ 
den kann. Er hofft daß am Moörtaa die endanftica nrmu⸗ 
lierung gefunden wird. Sie dürkte dazu dienen, den deutſch⸗ 
nativnalen Schreiern in Deutſchland mit Ententepiffe das 
Maul zu ſtopfen und der Reaierung Luther den Anſchein 
eines Sieners“ zu gehben. Maa desbarhß auch hbeute wi⸗der 
betont werden. daß an dem Art. 16 der Völkerbundakte nichts 
geändert wird — auch nicht, wenn der Preſſechef der Reichs⸗ 
regierung. Herr Kiep. in Locarno die deutſchen Jpurnaliſten 
ſo weit als möglich noch mehr aufnutſcht und berechtigte 
„Kriſenberichte“ in der deutſchen Preſſe veranlaßt. 

  

Der Sonntag als Ausflugstag. 
Der Sonntaa war natürlich ebenfalls reich an Gerüchten, 

obwohl ſich in Wirklichkeit irgendwelche politiſchen Ereig⸗ 
nißſe nicht abſvielten. Alles, mit Ausnahme einiger Haupt⸗ 
delegierten, benutzte den Tag zu einem Ausfluge in die 
herrliche Umgebung. Die Juriſten waren Gäſte der Stadt 
Locarnv. der man die Anerkennung für die ausgezeichnete 
und angenehme Vergnügunasfahrt nach den Boromäiſchen 
Inſeln in den italieniſchen Gewäßſern des Laas Maasiore 
nicht verſagen kann. Ankunft und Abreiſe ſelbit in dem 
faſchiſtiichen Italien glichen einem kleinen Trinmyh, der für 
alle Teilnehmer unvergeßlich ſein wird. Auch die Haupt⸗ 
delegierten der deutſchen Delegation hatten Italien aufge⸗ 
ſucht. Sie weilten bis zum ſpäten Abend om Comerſee. ſo 
daß die Einladung an Streſemann durch Briand und den 
volniſchen Anßenminiſter abgeſagt werden mußte. Man 
üprach daron, daß Streſemann dieſe Abſage ſehr unangenehm 

  

   
    nde mehr genützt haben, wenn er die diploma⸗ 

lichtungen dem Ausflua in die Ferne vorge⸗ 
zogen hätte. Das Malheur iit nun wieder einmal gefe-hen. 
Es wird aber dahber beſtimmt angenommen, daß die Unter⸗ 
haltung zwiſchen Streſemann und Briand in Gegenwart des 

  

virb. ů ů 
Auch Chamberlain hat gemeinſam mit ſeiner Frau, die 

lich hat er allen Anlaß dazu und er würde ſich 

viſchen Außenminiſters am Montag vormittag nachgeholt   

ihn die Reiſe geführt hat, iſt unbekannt geblieben. Dagegen 
verbrachten Bandervelde und Briand den Tag in Locarno. 
Sie unterhielten ſich bei einem gemeinſamen Mittageſſen 
drei Stunden lang über den Soztaltismus und die Ausſich⸗ 
ten der Konfexenz, die ſie beide als durchaus zufriedenſtel⸗ 
lend bezeichneten. 

Es iſt jedeufalls alles in beſter Hoffnung. Die Tatſache, 
daß der für die verſchiedenſten Beſprechungen vorgeſehene 
Sonntag im gewiſſen Sinne ein allgemeiner Ausfluastag 
wurde, ſpricht und berechtigt zu der Annahme. der für Don⸗ 
nerstag angekündigten Ankunft Muſſolinis. Man weiß 
zwei bei dieſem Herrn, der heute anders denkt wie morgen, 
nicht recht, ob er jetzt den einmal gefaßten Beſchluß ausfüßhrt 
nnd ob er aus Anaſt vor ſeinem Leben ſtatt im Auto im 
Flugzeng oder ver Schiff nach Locarno komt. Jedenfalls 
ſtehen die Verhandlungen ſo gut, daß ſich Herr Muſſolini, 
den man hier allgemein als den großen Komödianten be⸗ 
zeichnet, bereit hält, bei dem Schlußakt als italieniſcher 
Außenminiſter dabei zu ſein. Es iſt bekannt, daß die Sicher⸗ 
heitspolizei in Locarnp infolge der bevorſtehenden Ankunft 
des Beberrſchers von Italien am Mittwoch um das Dovvelte 
verſtärkt worden iſt. Dem Preſtige des Faſchiſtenhauptes 
dient das zwar nicht, aber es entſpricht jener Rolle Italiens,   die es ſeit ſeiner Faſchiſtenherrſchaft in Eurvopa ſpielt. 
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Nißzlückter kounnuniſtiſcher Generalſtreit 
in Paris. 

Der von den Kommuniſten am Sonnabend als Auftakt 
für den für Montan angekündigten 24ſtündigen „General⸗ 
ſtreik“ entfachte Verkehrsſtreik hat zwar im Laufe des 
Souuntag leicht an Ansdehnung zugenommen, beſchränkt ſich 
aber ausſchließlich auf die Arbeiter und Angeſtellten der 
kommuniſtiſchen und revolutionären Verbände. Da die Zahl 
der Streikenden nur etwa 1700, beträgt, hat der Verkehr 
keinerlei nennenswerte Beeinträchtigung erfahren. 

Die kommuniſtiſche „Humanité“ veröffentlicht einen Auf⸗ 
ruf des Zentralaktionzausſchuſſes der Kommunſſtiſchen 
Partei, in dem die Arbeiter, Beamten, Angeſtellten, Bauern 
uſw. für Montag, den 12. Oktober, zu einem Laaündigen 
Proteſtſtreik aufgeſordert werden. 

Nach den Sonnabend in der Polizeipräfektur einge⸗ 
troffenen Nachrichten, hat der Verkehrsſtreik bis jetzt nur in 
mäftigem Umfange eingeſetzt. In den meiſten Depots ſei 
davon überbaupt nichts zu ſpüren. In einigen Betrieben 
bätten nur gauz wenige geſtreikt. Nach den beim Innen⸗ 
miniſterium, eingelaufenen Nachrichten hätten nur 100 
Chauſfenre die Arbeit niedergelent. Sleben Wagen ſind auf 
offener Straße ſtehen geblieben. Man nimmt an, daß das 
von den Kommuniſten für den pplittſchen Generalſtreik 
urſprünglich vargeſehene Datum angeſichts dieſer Tatſache 
verſchoben werden dürfte. Die Polizeipräfektur gibt bekannt, 
daß ſie Umzüge der Streikenden in den Pariſer Straßen 
nicht dulden werde. 

  

ů‚ Die neuen Männer in Locarno. 
SN    

  
Der volniſche Lußenmt iſter Sürzynfnki 

nimmt in den nächſten Tagen an den Konferenzen in Locarns teil. 

    

Der Iſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch, 

der der deutſchen Delegation in Locarno ſeinen Enkwurf zum deutſch⸗ 
tſchechi ven Schiedsvertrag zur Beratung vorlegen wird. 

Keine Demi ſion des Kabinetts Grabſki. 
Der Beſchluß des Seniorenkonvents, laut welchem nicht 

nur das Seimplenum vertagt wird. ſondern auch die Sanie⸗ 
rungsgeſetze unberaten liegen bleiben, veranlaßte den Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Grabſki, die Frage ſeines ſofortigen Rück⸗ 
tritts aufzuwerfen. In dieſem Sinne berichtete er dem 
Staatspräſidenten und begab ſich ſpdann zu dem Sejmmar⸗ 
ſchall Rataf. Dieſer vertrat dem Miniſterpräſidenten gegen⸗ 
über den Standpunkt, daß die dem Beſchluß des Senioren⸗ 
konvents zugrundeliegenden anbenvolitiſchen AbſiKten in ihr 
Gegenteil verkehrt werden würden, wenn das Kabinett jetzt 

zurücktrete. Grabfki ſchloß ſich dieſem Standpunkt des 
Seimmarſchalls an. Es iſt ein Kommuniqus ausgegeben 
worden, in welchem geſagt wird. daß die Regierung die 
Vage mit Ruhe beurteile und eine Demiſſton nicht beabſich⸗ 
tige. Geſtern abend empfina Grabſki Vertreter der Preſſe. 
Dabei brachte er zum Ausdruck, daß beſonders die Verzöge⸗ 
rung der in den Sanierungsgeſetzen vorgeſehenen Finanz⸗ 
hilfe für die bedrohten Banken ſich empfindlich bemerkbar 
machen werde. Er- beſchwerte ſich über die Stellungnahme 
der Wyzwolenie⸗Partei im Seniorenkonvent. welche die För⸗ 
derung der Sanierungsgeſetze verhindert habe. Die Ein⸗ 
berufung des Sejmplenums werde erfolgen, ſobald die 
außenpolitiſche Lage es geſtatte, die Regierung werde den 
Seimmarſchall auf dem Vaufenden halten. 

  

Caillaur's Ber'Ht über die frunzöfich⸗umerikaniſchen 
Schuidenverhandlungen. ö 

Im Verlaufe des am geſtrigen Vormittas abgehaltenen 
Miniſterrats hat Finanzminiſter Caillaux Bericht über die 
Verhandlungen eritattet, die er mit der Regierung der Ber⸗ 
einigten Staten zwecks Realuna der franzößſchen Schulden 
geführt hat. Die Miniſter ſprachen der franzöſiſchen Finanz⸗ 
delegation und dem Finanzminiſter ihren. Dank aus. Die 
Prüfung des geſamten interalliterten Schuldenproblems 
werd in ſpäteren Zuſammenkünften der Riniſter keſtgeſetzt 
werden. *.. — 

Die Agentur Havas will erfahren haben, daß Caillanx n 
Berlanſe des Miniſterrats zunächſt die innerpolitiſchen Er⸗ 

Gelegenbeit des Sonntags zu einem Ausfluag bennst. Bohin l wägungen auseinandergeſetzt habe, die die Anſichten der   

leitenden Kreiſe in den Vereinigten Staaten beſtimmten, 
wobei er die Haltung des Senators Borah bervorgehoben 
habe, der unter ſeinen Kollegen großes. Anſehen geuieße. 
Hierauf ſei der Finanzminiſter auf die Einzelheiten der Ve⸗ 
handlungen eingegangen. Caillaux babe die Vor⸗ und 
Nachteile aufgezählt. die die Annahme des von den Ameri⸗ 
kanern vorgeſchlagenen proviſoriſchen Abkommens für die 
franzöſiſchen Finanzen bringt. Sowohl die Vor⸗ als auch die 
Nachteile ſeien ſo bedentungsvoll, daß es augebracht ſei, die 
Folgen einer etwaigen Annahme ſowie die einer etwaigen 
Ablehnung eingehend zu erwägen. Deshalb habe der M 
niſterrat beſchloſſen, in eine umfaſſende Prüfung des Pro⸗ 
blems einzutreten, bevor er ſeine Entſchlüſſe faſſen weros. 
Die Entſcheidung werde alſo frübeſtens im nächſten Mi⸗ 
niſterrat, der auf den 20. Oktober anberaumt iſt, fallen. 

  

  

Zür Freiheit der Kunſt. 
Im Theater am Nollendorfplatz fand vorgeſtern mittag 

eine von der Bühnengenoſſenſchaft. dem Schutzverbande 

öcutſcher Schriftſteller, dem Verein Berliner Kritiker, dem 

Goethebund und zahlreichen anderen Verbänden veranſtal⸗ 

tete Proteſtverfammlung gegen die Eingrifie von Polizei 

und Inſtiz in das künſtleriſche Schaffen ſtatt. Als Vorſitzen⸗ 

der eröffnete der Präſident der Bühnengenoſſenſchaft, Guſtav 

Rickelt, die Verſammlung. indem er darauf hinwies. daß es 

ſich um eine vollkommen unpolitiſche Kundgebung hanble. 

Als erſter Redner wandte ſich Senatspräſident Freymuib 

ſcharf gegen das Urteil im Falle des Schaufvicbers Gäriner 
durch den Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik. Fer⸗ 

ner verurteilte der Redner u. a die Verhaftung des Dichters 

Becher. Der zweite Redner, Wolfgang Heine, wies darauf 

bin, daß er nach dem Urteil gegen Gärtner ſein Amt als 

Beiſiser im Staatsgerichtshof niedergelegt, habe. Der 
nächſte Redner. Indwig Fulda, wandte ſich dagegen daß man 

das in der Verfaſſung verbürgte kreie Wort durch dic 
Praxis illuſoriſch mache. Man dürfe zwar in dem. Parla⸗ 
ment ſchimpfen und ſchmähen, aber das geläuterte Dichter⸗ 

wort werde verfolgt. Die Ausführungen des lettten Redners 
Emil Lind. givfelten in dem Satz: „Der Parademarſch ins 
Ungeiſtige muß aufgehalten werden“ Es wurde. ſchließlich 

eine Eutſchließubng gefaßt, in der die ſofortige Freilaffuns 
des Schauſpielers Gärtner verlangt wird. — 

  

 



  

Spüte Ehrung der Mürzyefallenen. 
Im Anſchluß an die 10919 des Bundesausſchuſſes des 

Reichsbanners Schwarzrotgold fand am Sonntag nachmittag 
in Berlin durch das Relchsbanner die Einweihung des neuen 
Portals zum Friedhof der Märzgefallenen des Jahres 1848 

ſtatt. Nach 27 Jahren iſt es endlich der Stadt Berlin ge⸗ 
lungen, den Friedhof, der die Opfer des Jahres 1848 und der 
Kämpfer der Jahre 1918/10 birgt, ein würbdiges Ausſehen 
zu geben. Der neue Eingang war mit einer ſchwarzrot⸗ 
goldenen Fahne verhüllt, vor der das Reichsbauner Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte. Unter den Fahnen befand ſich 
auch ein rotes Banner aus dem Jahre 1948 mit der Inſchrift: 
„Demokratiſcher Klub 18. und 19. März 1848“, das ein 
Student bei dem Sturm auf das Zeughaus vorangetragen 
hatte. Das Banner, das im Archiv der Soztalbemokratiſchen 
Partei aufbewahrt wird, wehte bei dielex Feier zum erſten 
Male wieder in den Straßen Berlins. Die Weſherede bielt 
der Vilrgermeiſter des Bezirks Friedrichshain, der die Ge⸗ 
ſchichte des Friedhofs der Märzgefallenen ſchilderte und mit 
Genugtuung feſtſtellen konnte. daß im Gegenſatz zum kaiſer⸗ 
lichen Deutſchland jetzt der Polizeipräſident von Berlin an 
der Feier tieilnimmt und die Schutßpolizei anweſend iſt, nicht 
um wie früher, die Feier zu ſtören, ſondern ſie vor Störun⸗ 
gen zu bewahren. Nach der Enthüllung des geſchmackvollen 
Portals zogen die Berliner Kameradſchaften des Reichs⸗ 
banners in einer Stärke von rund 10 000 Mann mit geſenkten 
Fahnen an dem Friedhof vorbet. 

Reichshonferenz des Reichsbanners. 
Im Anſchlutz an die Einweihuna des neuen Portals auf 

dem Fricbhof der Märzgefallenen fand geſtern nachmittag 
im Plenarfitzungsſaal des ehemaligen Herrenhauſes die 
Reichskonferenz des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold ſtatt. 
Der Bundesvorſitzende, Oberpräfident Hörſing⸗Magdeburg, 
gab der Reichskonſerenz einen Rechenſchaftsbericht über die 
Tätigkett des Reichsbanners im letzten Jahre. Er begrünu⸗ 
dete die Stellung des Reichsbanners beim Einzug des 
Reichspräſidenten von Hindenbura und erkkärte, daß man 
fragen müſſe, ob es für die Republikaner möglich ſei. mit 
den Hakenkreuzlern in Reih und Glied zu treten. Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg ſei für das Reichsbanner kein 
Zankapiel, auch keine umitrittene Perſönlichkeit, ſolange er 
im Sinne und Geiſte der Reichsverſaffung ſein hohes Amt 
ausübe. Das Reichsbanner werde ihm die Achtung, die dem 
Reichspräſidenten gebühre, entgegenbringen. 
„Der Vorſitzende der Demokratiſchen Partei, Reichsmini⸗ 
iter a. D. Koch. dankte dem Bundesverſitzenden für die Ener⸗ 
gie. mit der er das Reichsbanner geführt habe und ſprach 
den Wunſch aus, daß Oberpräſident Hörſing noch lange an 
der Spitze des Bundes ſtehen möge. 

Ein Urteil über Scheidemann. 
Sie ſeine Tätidkeit als Oberbürgermeiſter bewertet wird. 

Bei der Einkübrung des neuen Oberbürgermeiſters Stad⸗ 
Ler in Kaſſel wurde mehrfach der bisherigen Amtstätigkeit 
Scheidemanns in bemerkeuswerter Weile gedacht. Der Re⸗ 
gierungspräſdent Springorum, ebenſo wie Stabler alter 
Beamter außs kaiſerlicher Zeit, ſagte in ſeiner Einführungs⸗ 
rede u. a.: „Kaſſel iſt ein wichtiger Mittelvunkt deutſcher Ar⸗ 
beit und deutſchen Schaffens und ſeit dem Kriegsende be⸗ 
ſtrebt, auch eine loziale Stadt zu werden, bas heißt eine 
Stadt mit vorbildlichen ſozialen Maßnahmen und Fürſorge⸗ 
einrichtungen. .. Sie übernehmen eine geordnete Verwal⸗ 
tung, die während der Amtsführung Ihres Herrn Vor⸗ 
gängers anf wichtigen Gebicten Gntes und auch ſehr Gules 
geleiftet hat. Als Bertreter der Staatsregierung erkenne ich 
dies gern an und danke dafür allen beteiligten Stellen.“ 

Ser neue Oberbürgermeiſter begann ſeine Nede mi 
weiſen auf die Tätiskeit ſeines Vorgängers: Oberbürg 
meiſter Scheidemann iſt im Jahre 1919/20 in ernſten Zeiten 
an die Spitze der ſtädtiſchen Verwaliung berufen worden. 
In den fünf Jahren ſeiner Amtstätigkeit haben ſchwerſte Nöte 
politiſcher, fixanzteller und wirtſchaftlicher Art auf unſerem 
Vaterlande und damit auch auf der Stadt Kaßſl und ihrer 
Bevölkerung gelaſtet. Trotzdem iſt unſere Stabt in dieien 
fünf Jahren vorwärts gekommen und hat Erfolge auf 
den verſchiedenſten Gebleten kommunaler Tätigkeit zu ver⸗ 
zeichnen. Ich erinnere an die Anfrechterbaltung der Ordnung 
der Finanzen, an die Errichtung des Reninerheims und des 
Entbindungsbeims, an die Anlage eines großzügigen ſtädti⸗ 
ſchen Schwimmbades und an die Entwicklung von Behnungs⸗ 
fürſorge und Siedlung durch umfanareichen ſrädtiſchen 
Grunderwerb, ſtädtiſchen Eigenbau und Förderung des ge⸗ 
noffenſchaftlichen und privaten Wohnung⸗ S. Wenn 

Geſichter. 
Bericht aus Locarno von Kurt Kläber. 

Alles int hell, feurig, ſonnig, das iſt Locarnv. 
Tas andere baben die Reporter aber alles geſchwindelt. 

Ich ſehe weder Blumen, jubelunde Menſchen, uucs ſonſt etwas. 
Halt! Fahnen! Aber, von denen haben zu anderen Zeiten 
ichon n 5055 güberr euliüeln 
Auch ere däuf ein tentſches“ Herz. Die 
Schwerzer fns doch ein rechtes Savobeluwakk Seder 
militäriſcher Anfmarſch noch Maſchinengewehre. Vicht ein⸗ 
mal Stacheldraht und Stahlhelme. ſaum drei Schutzleute. 
And auch dieſe ünd ſich der Wichtigkeit der Tagung nicht 
bewußt. 

* 

. Bas ſagen die Kocarnver fonſt? Ein vaar üů 
iherf nicht einmal anf, als die Außenminiſter Langtäm vor⸗ 

werde us eße Pab je neaße Ju. ainte. Ss werde nher ar e werbe in werde fch gut ſcwäte. Aber. e änte Friede mache enehs 

ee SCCCECETDECTEETEEEE 
Aer ergeen en, Ue 

    

   
   

    

Ich 
itürze nach der⸗ 

eiwas Ein poan Enalänter 51 
— ein paar Engländer ichlenderu he Soscr? „Irapboſenl Daßbinter konanen Seutſche. Ein wenig bick. Jeui. Alle mit Schmiffen. Babr⸗ Schekailich Keferenbare. Das ganze: Babennblikum. 

10 Rtauten vor 14 Pelebt es ſich ichon ſtärker. Die Böots⸗ grahpben rrartchleren en. 40. 50, 501 Beinaße ein drei⸗ —. — Luhabr, Sie Labts v. 285 Sgpabel Ecken. Sogor 
fabrtſtraße Relles die ihre belkenen auf. Uub Pieis Schepeiger Seller Baen Sabrk 

. t L i lesrerpatzen 
ei X 

v S. Ders 12 Mereepe:aghe Kes 's 

mein Herr Amtsvorgänger ſich nunmehr entſchloſſen bat, in⸗ 
folgc feines Geſunbheitszuſtandes von ſeinem Amt vorzeittig 
zurückzutreten, ſo begleiten ihn die beſten Wünſche zur völ⸗ 
ligen Wiederherſtellung auf ſeinem weiteren Keutem Lile 

Es iſt gewiß nicht obne Intereſſe, aus neutralem bürger⸗ 
lichen Munde zu erfahren, wie ſozialdemokratiſche Arbeit ge⸗ 
ſchätt werden mu, wenn man die Wahrheit nicht direkt ver⸗ 
gewaltigen will. Was in Kaſſel „ſeit dem Kriegsende“, um 
mit dem Reglerungspräſibenten zu ſprechen, auf kommunalem 
Gebiet geleiſtet worben iſt, wurbe von zentralen Behörden 
pielfach als vorbilblich bezeichnet. „Seit dem Kriegbende“ 
aber begann die vielgeläſterte ſozialbemokratiſche Herrſchaft, 
die unter dem Oberbürgermeiſter Scheidemann als deſſen 
„Suſtem“ unausgeſetzt heruntergeriſſen worden iſt. Dieſe 
Verleumdungen ſind durch die oben wiedergegebenen Feſt⸗ 
ſtellungen auf das ſchlagendſte widerleat. 

Das Weberelend in Schleften. 
Nur die wenigſten, die Hauptmanns „Weber“ geleſen 

ober geſehen haben, wiſſen, daß das ſchleſiſche Weberelend 
noch immer nicht ber klichbeitseng t angebört. Die Elends⸗ 
bilder, die dex Dekſfentlichkeit aus früheren Jahrzehnten be⸗ 
kannt ſind finden ſich heute noch in der mittelſchleſiſchen 
Textilinduſtrie. Heute noch iſt dort das geringe Einkommen 
der Bevölkerung gerabezu Aährerbeit und durch die un⸗ 
'eheure Arbeitsloſiakeit und Kurzarbeit, die in ben letzten 

Jahren die Textilarbelter Mittelſchleſtens heimtuchte, ſind 
die Städte und Gemeinden, in denen die Textilinduſtrie ſtark 
vertreten iſt, in eine aukerordentlich drückende Notlane ge⸗ 
raten. Beſonders unbeimlich laſtet dieſe Not auf dem Kreis 
Reichenbach in Schleſien mit ſeinen großen Anduſtrieorten 
Langenbielau, Reichenbach und Peterswalden, die durch ihre 
Elendsverhältniſſe geradezu Weltberühmtheit erlanat haben, 
und wo zu aller Not, allem Elend und zu den niederdrücken⸗ 
den Wohnungsverhältniſſen in den letzten Monaten noch 
eine gelährliche Typhuscpidemie binzukam. 

Die ſozialbemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Land⸗ 
tags fordert daher in einem Urantrag vom Staatsminiſte⸗ 
rium. dem Elendsgebiet des Enlengebirges leine ganz be⸗ 
ſondere Sorgfalt zu widmen. Das Staatsminiſterium ſoll 
zur Bekämpfung des Tupbus und der Tuberkuloſe. zum 
Bau von Waſſerleitungen und zur Schaffung ſanitärer Ein⸗ 
richtungen reichliche Mittel zur Verfügung ſtellen. Ein gro⸗ 
ßer Teil der Berölkcrung iſt bedenklich unterernährt und 
die Elendsbezirke weiſen daher große Sterblichkeitsziffern 
auf. Unter dieſen Umſtänden ſind die an ſich chon äußöerit 
ſchlimmen Wohnungsverhältniffe doppelt unerträglich. Zur 
Verbeſſerung und Vergrößerung des Wolnungsraumes 
fordert der Antrag unſerer Genoſſen deshalb einmal die 
Gewähung beſonderer Staatszuſchüſſe und dann reichliche 
Zuteilung von Hauszinsſteuerhypothekep. 

  

  

Vom franzöftſchen Kab neit. 
Sonntag vormittag hat unter dem Vorſitz des Präſiden⸗ 

ten der franzöſiſchen Republik ein. Kabinettsrat ſtattgefun⸗ 
den, in deſfen Verlaufe dem Präſidenten der Republik fol⸗ 
gende Ernennungen zur Unterzeichnung vorgelegt worden 
ſind: Der bäsherige Juſtizminiſter Steeg zum Generalreſi⸗ 
denten in Marokko, der bisherige Unterrichtsminiſter de 
Monzie zum Juſtitzminiſter, der bisherige Unterſtaatsſekre⸗ 
tär im Unterrichtsmintſterium Delbot zum Unterricht 
miniſter, der bisherige Generalkommiſſar im Kriegsminiſte⸗ 
rium, der radikale Abgeordnete Benazet. anſtelle von Delbot 
zum Unterſtaatsfekretär im Unterrichtsminiſterium. 

   

  

Die verfolgten Freimaurer Staliens. 
Durch ein Rundſchreiben des Großmeiſters der Frei⸗ 

maurer werden alle Logen Italiens vorübergeljend aufge⸗ 
löſt und ihre Sitzungen aufgeboben, bis durch die angekün⸗ 
digten neuen Gefetze der faſchiſtiſchen 11ußr ein neues 
Verſammlungsrecht geſchaffen und damit auch die Stellung 
der Logen geſetzlich ſefigelegt iſt. Der Großmeiſter weiſt 
darauf hbin. daß die Vorgänge in Florenz und im übrigen 
Toskaua. wo die Faſchiſten die Sitzungen der Freimanrer 
gtwaltiam geiprengt haben. der Anlaß für dieſe Mäaßnahmen 
der Freimaurer find. 

Von Zerfall Per K. P. D. 
Die „Schwäbiſche Tagwacht“ in Stattgart macht 

aus dem Bericht der Kammuniſti 
an die Landesverjammlung 1925, die dieſen Bericht am 
tireffendſten als ein Dokument des Zerjalls der kommuniiti⸗ 
ſchen Bewegung in BSürttemberg besßeichnen laßſen. Von der 
Organiſatiion, die nach der Zerſchlagung der 1SW. meit über 
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000 Mliglieber zähkte, ſind nur noch Erümmer vorhanden. 
Im Kaßbendericht beißt es: „Der allgemeine Mitaliederſtand 

des Bezirkes kann leider nicht jeſtgeſtellt werden, weil die 

Ortsgruppen es zum größten Teil verſäumten. ihre Mit⸗ 

gliederzahl anzugeben. Der Mitgliederſtand kann daber nur 
nach den abſerechneten Beiträgen feſtgeſtellt werben. Wir 
verweiſen auf die Statiſtik, die von 1300 bis 5500 Mitglleder 
ſich bewegt.“ Während des Höhepunktes der Inflations⸗ 

kataſtrophe im Herbit 1923 etzte ein ſtarker Zuſtrom zur KPD. 

ein, beißt es im Bericht; jeszt bewegt ſich die Mitgliederzahl 

im ganzen Lande einſchließlich der badiſchen Bezirksämter 
Piorzheim, Furtwangen und Villingen zwiſchen 1300 und 
5500. In dem vierten Unterbezirk ſind von 13 Ortsaruppen 

6 eingegangen. Zuſammen haben die noch beſtehenden7 Orts⸗ 

gruppen einſchlieklich der Stadt Pforzheim 180 Mitglieder.“ 
Arme Maſſenpartei! Damit iſt wirklich keine Welt⸗ 

revolution zu machen. ů 

Das Neſt der Feme⸗Mörder. 
Euthüllunnen über das Truppenlager Döberit. 

Die Aufdeckung der: Femenmorde zieht nunmehr immer 
weitere Kreiſe. So iſt anzunehmen, daß man beim Fort⸗ 

ſchreiten der Unterſuchung an das Haupt der Verichwörer 
banbde herankommt. Eine Zuſchrift an die „Spandauer Zei⸗ 
tuna“ verdichtet gewiſſe Verdachtsmomente über dem Haupt 
des Lagerkommandanten von Döberitz. Es heißt dort: 

Die Bewegung gegen die republikaniſche Regierung ſetzte 
mit dem Kapp⸗Pulſch in Döberitz ein. Lagerkommandant war 
damals der Oberſtleutnant v. Hadeln. Er ließ ſofort, als 
Ehrhardt in Berlin eingezogen war, die ſchwarzweißrote 
Wahne hiſfen und durch Soldaten diejenigen Arbeiter ver⸗ 
folgen, die auf Anordnung der verlaſungsmäßigen Regie⸗ 
rung die Arbeit niederlegten. Er bedrohte ſie ſogar mit Er⸗ 
ſchießen. Wer bei den etwa entſtehenden Kämpfen für die 
neue Regierung verwundet würde, ſollte eine einmalige Ent⸗ 
ſchädiaung von 1000 Mark. bei mehrmaltger Verwundung 
2000 Mark erhalten. Der Kommandant wurde erſt auf viel⸗ 
ſeitige Anzeigen und Beſchwerden im November 19283 in den 
Ruheſtand verſetzt. Vor dem Rathenau⸗Mord ſetzte auf dem 
Truppenübunosplatz und in den Unterkunftsräumen von 
Maunſthaften der rechtsgerichteten Verbände eine lebhafte 
Tätigkeit ein. Tag und Nacht fanden militäriſche Uekungen 
ſtatt. Unheimlich war die Zeit für die Einwohner von Dö⸗ 
beritz im Hochſ-mmer 1023 bis zu dem Hitlerputſch, wo ver⸗ 
kleidete« Putſchiſten in dem Lager Döberitz und in der Ka⸗ 
ſerne Elsgrund untergebracht waren. Als die Leiche des 
Oberleutnants Sand aus dem Teiche der Kläranlaaen des 
Trinnenübungsplatzes mit zerſchoſſenem Schädel beraus⸗ 
gefiicht wurde, kam dem Döberitzer Landfägerbeamten von 
einer angeſtellten Zivilperkon des Truppenübunasvlatzes zur 
Kenntnis daß unbedinat noch eine zweite Leiche in dam Teiche 
liegen müſſe: denn ſte hätten einen geknebelten Mann. der 
nur mit einer Reithoie und Trikothemd bekleidet und dem 
der Mund verbunden war. auf einem Wagen liegen ſehen, 
welcher von Alt⸗Döberitz in der Richtung nach dem Teiche 
iuhr. Der Lenker des Wagens trug Friedensuniform: be⸗ 
gleitet wurde der Wagen von einem berittenen Wachtmeiſter. 

Während des Transports befanden ſich drei Herren in 
neuer Offiziersuniſorm auf dem Gutshefe Döberis. Nach 
einiger Seit kehrte der begleitende Wachtmeiſter ohne das 
Geſvann urück. Wun börte der Bevbachter. daß der be⸗ 
aleitende Wachimelſter einem Offizier meldete daß er dem 
Gekuebelten einen Kopfſchus und ihn in den Teich verlenkt 
habe. Hierauf erbielt er Geld. Die Stelle. wo der Ve⸗ 
treffende verſenkt wurde., wird als Teutonenarab bezeichvet. 
Dieſe Angelegenheit iſt damals nicht reſtlos aufgeklärt 
worden. 

Es iſt an⸗unehmen, daß das „Femedesernat“ der Berliner 
Kriminalvolizei ſchleuniaſt ſeine Unterſuchungen auf den 
ehrmaligen Laßerkommandanten von Döberitz ausdehnt, um 
endlich einmal dieie Mörderneſter radikal auszuheben. 

Schwierige Lage Abd el Krims. 
Havas veröflentlicht eine Depeſche offiziöſen Urſprungs 

aus Fes, in der es heißt. die Lane Abd el Krims ſcheine 
jetzt ſehr ſchwierig zu weredn. Trytz ſeiner ſtarken Propa⸗ 
ganda nehme ſein Preſtige weiter ab. Die Bevölkerung ſei 
durch fortwährende Luitbombardements der Fluazeuge und 
infolge des Mangels an Lebeusmitteln geneigt. ſich ganz 
von ihm zurückzuziehen. Nach Blättermeldungen aus Fes 
jollen die Spanier ihre Stellungen bei Aidir. nämentlich im 
Tale des Wed Ghis. erweitert haben. Syaniſche Patrovil⸗ 
len ſeien bis zu den Beni Sef 10 Kilometer ſüdlich von 
Aidir, unweit von Hamman, dem Zulfluchtsorte Abd el 
Krims, nach der Einnahme von Aidir vorgedrungen. 

  

   

  

  
  

Photogrepher über das erße Hundert hinaus. Es ſind gute 
Köpfe dabei. Dombrowſti fäult aul. Sanerwein. Ein 
Axpßer Engländer. Sie laufen alle aufgeregt Zurcheinanver. 
Zücken die Bleiſtifie. Es leitartikelt ſchon. Als die erſten 
Autos kommen, ichreiben ſie auf die großen und kleinen 
Schreibblöcke: 11 Uhr 10. Halt! — einer anch 11 Uyr 15. 

Engländer kommen zuerſt. Später die Franzoſen, 
(Elgter, die Italiener. Zulesi die Teuiſchen. Man 

dachte ſchon. ſie wären wieber beimgefabren. Schade — man 
ſaß bei dieſer Aufahrt nur die ſauberen. überfrackten. noch 
nicht abgewesten Hinterſeiten. 
Es iſt ſonderbar, die Irurnalißten ſprechen aber weder 
äber Briand noch über Chamberlain. Kicht einmal der 
Herr „Sather wird erwähnt. Sie jprechen von einem an⸗ 
Seren. Bon einem. ber gar nicht da iſt. Ter aber in Socarnvo 
zungeßben fol. Spuken! Schwars, örpßend, gefäßrlich! 
Tichitſcherin! -Ja!“ ſaat ein kleiner Franzaiſe. »dieſe 
Nuſſen. Chamherlains Trümpfe find alle ins Baffer ge⸗ 
fallen und er ſab geitern gana grau aus“ 
Dente in uunr Begrüßung. Die Sache foll nicht einmal 

eine Sinunde bamern. Die Tore öffnen ſich auch icson wieber. 
Die Photographen ſpringen an ihre Kurhelkänen. Die Re⸗ 
porter ſchreiben auf ihre großen und kleinen Blöcke: 12.45. 

2 

Diesmal ſiekt man mehr von den Angengäiniäern. Der 
erſte, der die Kreppe Beruntexfommi. ié Briand. Er ilt 
klein. rund. Eim Gemiſch von Fener, Dicke und BSinb: Ein 
netter Kerl! Ein richtiger Franzoie: 
cheln Siek rafen die Phbotosraphen Briand ſchmingt 
jeinen Hal. Fär Sit, meine Herren. ächle ich immer!“ 
Die KReporter Eltsi er aber an. Beror ße Sre geiptnien 
Bleißhißte it Täligzeit jetzen können, ißt er ichen iz jieinem 

— Vardervelde iſt undurchdrinalicher. Akes, was man vnn 
m fiehr, ift ein ſchwarzes Bärtchen und ein Pear große 
Angen. Vertreter Heinerer Katidnen veraccen ſich immer 
Hinter einem däiteren Ansdrreck! 

* 

Die Deniſchen kommen. Znuerſt Se2 Pcus Suißer. Daun 
der ungeratene Seün Strrkemanmn. MRau geßs es? aber auch 
Ipaßt: Sutder bei den Arbreaminiker auter Aufficht! 

Seſichtlicde Saiher fpielt feine Kväe srt Er fest arch 

  

     
   

  

  sehne feine Wigrzgene Stirn wie bas gerränfte Dentich⸗ EEE 5 8 räber Seream⸗ W* EE Hal⸗ 
5 r Sergaungense. Xit ren⸗ 25H Sus?EIFf. Ser 

Streſemann verblaßt neben dieſer Haltung. Er wirkt wie 
ein eingedrückter Kautſchukmann. Etwas zerlaufen! Etwas 
zerquetſcht! (Ein Mann hinter mir flüſtert aber, ein 
Außenminiſter in einem deutichnationalen Miniſterinm könne 
gar nicht anders ausſchen. Schon wegen der Wählerichaft.] 

Das iit Chamberlain und der lange düune Mann mit 
dem Monokel hat noch mehr Haltuna wie Herr Luther. Schon 
wie erx die ſtirrlichen Beine pebt. Wie er ſein Stöckelchen 
ſchwenkt. Wie er mit den Heinden wippt. Ja — man ſpürt 
es: Das iſt England! Die größte Schlachtflotte! Das Welt⸗ 
reich! Die Stellvertretung Gottes! Und tatlächlich — wie 
der heilige Geiſt ſelber ſieht dieier Herr Chamberlain aus! 

2* 

Die Letzten., die das Haus verlaſſen, ſind die Italiener. 
Groß! Schön! Schlank! „Nullen“, ſagte aber der Photo⸗ 
graph neben mir und nimmt ſeine eingeſchobenen Platten 
wieder aus der Kamera. und ſo ein Photograph muß es ja 
wiflen. 

Damit iſt die erſte Sitzung der großen Weltpaktkonferenz 
zu Ende. Alles läuft auseinander. Die Außenminiſter zum 
Eßen. Die Phäotographen. um ihre Platten zu entwickeln und 
die Reporter ſchreiben zwiſchen die Zahlen 11.10 und 12.45 
üihren Leitartikel! 

Dirandello in Berlin. Der italieniſche Dichter Pirandello 
int Sonntag von Mailand kommend. in Berlin eingetrokfen. 
wa er mit den Schauſpielern des Teatro de Arte im 
Staatstbeater aaſtieren wird. Abends aab der italieniſche 
Boiſchafter. Graf Bosdari. ſeinem Landsmann ein Gala⸗ 
diner, an das ſich ein Empfang in den Repräfentations⸗ 
rünmen der italieniſchen Botſchait anſchloßk. Reben den Mit⸗ 
gliedern der Truppe Pirandellvys waren die Leiter einer 
Reibe Berliner Bühnen. Divlomaten. Schriftiteller und an⸗ 
dere anweſend. 

Seilichrift⸗Tafeln ans dem alten Babnlon. Auf der 
Stätte ber altbabploniichen Stadt Kiſch wurden bei den 
letzten enaliſchen Auscrabungen zaßtreiche Keilichrift⸗ 
Tafeln gefunden, deren Entzifferung die Auffindung der 
ichon feit langex Zeit geiuchten altbabnloniſchen Stadt Har⸗ 
iagkalamma ermöglicht bat. Eine der Tafeln entßält ein 
aſtronomiiches De ent. bas den geſchichtlichen Rochweis 
liekert. daß die Geichichte des alten Babmon bis mindeſtens 
39500 Jahre vor Esrittus zurückreicht. 

Karer Beweis. Richter: „Varen Sie betrunken alse 
Sie Ibrer Krau das noge Glas Bier an den Kopf warfen? 
— Angeslagter: „Katürlich, iunſt hätt ich's doch vorher aus⸗ 
SEtrAHfen.“ — 
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Hansiger Maqhrichten x 

Ein neuer Schritt zur Verſtändigung. 
Einianna über die Einkuhrtontingente. 

Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: * 
„Vom 7. bis 10. Oktober bat zwiſchen Bertretern der Danzizer und polniſchen Reaierung ein Meinnnasanstauſch tber, die Durchführung der Eininyrperbote ſtattnefnunden. Bei bicſen Heſprechungen. die beiderſeits mit dem Willen zur Verſtändjauna geiührt wurden, wurde eine Einigung äber bie Einfuhrkontingente für das nichtdentſche Ausland ſowic über die Einluhrkontingente der am 17. Inni 1925 in 

Kratt genten Verbrtsliſte erzielt.“ 
Die Frage der Einfuhrkontingente ſchwebt bekanntlich 

ſchon ſeit längexer Zeit ohne dan es bisher möalich aeweſen 
war, zu einer Verſtändiguna au kommen. Bereits im Juli 
lind die Verbandlungen darüber aufaenommen. Die vol⸗ 
niſche Reateruna hatle zur Droffelung der Einfuhr ſaſt den 
geſamten Waroneinaana unter Verbot aäeſtellt, wodurch 
Dandia aufs allerſchwerſte betroffen wurde. Nach dem Wüirt⸗ 
ſchaftsabkommen hatte Danzia zwar das Recht, ſeinen In⸗ 
landsbedarf durch Aufſtellung von Kontingenten ſicherzu⸗ 
ſtellen doch unterlaa dieſe Liſte der Nachvrüfnna durch die 
Pondele Realeruna. Seit Juli wurde nun darüber ver⸗ 
andelt. 
Wenn es jetzt endlich gelungen iſt, eine Verſtändiauna zu 

erzielen, ſo iſt das nicht zuletzt dem Eingreifen des neuen 
Senats zu danken. Erſt nachdem man dieke Verhandlung in 
den Geiſt der Verſtändiaungsbereitichaft und der Verföhn⸗ 
lichkeit überleitete. wuren die Grunblagen einer erſpriek⸗ 
lichen Zufſammenarbeit aefunden. Wie wir hören. hatte es 
der deutſchnationale Wirtſchaftsfenator Dr. Frank, der an 
dieſem Platz ſowieſo lönaſt fehl iſt. vorgezogen., dieſen Ver⸗ 
bandlunnen fernzubleiben. Es konnte nun auch ein Ergeb⸗ 
nis erzielt werden das für beide Teile traabar ſein dürfte. 

Der verſößnliche Abichluß dieſer Verhandlungen iſt 
immer erfreulicher, als er neben den Vorteilen für die 
Danziger Wirtſchaft auch den Beweis erbracht hat. daß ſich 
üüber alle chauviniſtiſchen Verhetzungen doch der Weg zu 
einer wirtichaftlichen Verſtändigung zwiſchen Danzig und 
Polen kindet. wenn ſie auf beiden Seiten nur aufrichtig und 
ernſthaft erſtrebt wird. 

Die Opfer des Alkohols. 
Aus der Tätiakeit der Trinkerfürtorge. 

Bei der Danzlaer Trinkerfürſorgeſtelle ſinden die Syrech⸗ 
ſtunden auch im Winterbalbiahr regelmäßia in jeder Woche 
am Dienstaa und Freitag. von 1 bis 8 Uhr nachmittags, in 
der Wiebenkakerne. Wohlfahrtsamt. Zimmer 10, Eingang 
Wallvlatz. ſtatt. 

Die Trinkerfürfſorgeſtelle hat auch in letzter Zeit wieder 
iv mancher Familie, die unter den Folgen der Trunkſucht 
eines ihrer Angehörigen ſchwer leiden mußte, raten und 
helfen können. 

Die Sprechſtunden ſind in der Zeit vom 1. 4. 1925 bis 
1. 10 1925 von 747 Beſuchern in Anfuruch gennmmen wor— 
den Entmündigungsanträge wegen Trunkenſucht ſind ca. 18 
an das Amtsgericht, hier, eingercicht. 5 Trinker ſind in die⸗ 
ſer Zeit entmündigt und unter Vormundſchaft geſtellt wor⸗ 
den. 8 Trinker haben vor Gericht Beteruna gelobt. und iſt 
für dieſe das Verſahren auf 3 bzw. 6 Monate ausgcſetzt. 
Einen Antraa auſ Eutmündianng hat die Ehefrau zurückge⸗ 
— Eine Entmündigung iſt wegen Beſſerung aufgehoben 
worden. 

Im ganzen befinden ſich zurzeit ca. 105 entmündiate 
Trinker unter Vormundſchaft. Daron befinden 
lich 5 Trinker im Arbeitshauſe, 1 in der Trinkerheilanſtalt, 
3 im Altersheim Pelonken und die übrigen in der Freikeit. 
Dieſe letzteren ſchwanken ſtändig in ihrer Beſſerung. Ein⸗ 
zelne unter ihnen haben jetzt den feſten Willen, ſich zu 
beſiern und ſind einem Abſtinentenverein beigetreten. 

Nachſtehend iſt ein Beiſpiel aus der Arbeit der Trinker⸗ 
fürſorgeſtelle wiedergegcben, woraus erſichtlich iſt. daß auch 
in ganz beſonders Hartnäckigen Fällen Beßernng möalich iſt. 

Der Arbeiter B. war ein dem Trunke völlig ercebener 
Menſch. Er ſorgte in keiner Weiſe für ſeine Familic. die 
danernd das Woblfahrtsamt in Auſpruch nehmen mußte. Die 
Nyot in der Familie erreichte ihren Höhepunkt. als B. die 
wenigen vorhandenen Lebensmittel ſeiner Familie hei 
lich fortnahm. ſie verkaufte und den Erlös in Alkobol u 
ſetzte. Es kam infolgedeſſen in der Familie oft zu heftigen 
Auftrittan. In ibrer Not wandte ſich die Cervran on die 
Trinkerfürſorgeſteell und bat um Hilfe. Als alle Ermahnnn⸗ 
gen und Warnunaen von ſeiten der Fürforgeſtelle an B. 
ſpurlos vyprübergingen und keine Beſſerung auf dieſe Weiſe 
eratelt werden konnte. wurde das gerichtliche Entmü 
aungsverfahren eröffnet und B wegen Trrunkſucht entm 
diat. Er erhielt nun einen Vormund B. batte jedoch noch 
eine Gejänanisſtrofe für in der Trunkenbeit beaangene De⸗ 
likt⸗ abzuützen. Nach Verbüßung dieſer Strafe kehrte B. 
zu ſeiner Familie zurück. Der Varmund ſetzte ſich uun mit 
eivem Abitinentenverein in Verbinduna. um mit deffen 
Hilfe B. zur Enthaltſamkeit von alkoßoliſchen Getränken zu 
arwinnen. Nach zweijährigem Bemühen gelana es enblich,. 
B anr Einſcht zu bringen. Er wurde abſtinent und bat bis 
heute ſein Verſprechen gehalten. Er genießt keinen Tropfen 
Alkohol mehr und iſt ein forgſamer Familienvater geworden. 

  

  

  

   

    

    

   

  

Die rechten Vaterbänſer. 
Aus Genvpffſenſchaftskreiſen wird uns geſchrieben: Vor 

einer Beteiligung an der „Gemeinſchaft der Freunde“ in 
Wüſtenroth bei Heilbronn Württemberg) ſei gewarnt, die 
auch in Danzis Anzeigen erſcheinen ließen unter dem Motto: 
Schafkt Enern Kindern rechte Vaterhäufer! 

Die Gemeinſchaft der Freunde ſucht Sparer, die eine 
eigene Wobnuna oder ein eigenes Heim wünſchen. das in 
allen Teilen Deutſchlands jedem Arbeiter. Angeſtellten. Ge⸗ 
merbetreibenden, Handwerker oder Landwirt als Eigentum 
errichtet werden ſoll. Der Kaufpreis wird in kleineren 
Raten auf Grund eines Bauſpoxvertrages entrichtet. Nach 
dem Antrassformular, das der Bauluftige zu unterſchreiben 
hat und nach dem er gleichzeitig zu den Verwaltungs⸗ und 
Werbekoſten des angeblich gemeinnützigen Vereins einen 
Betrag von 2 Prozent des beantragten Baudarlebens zu 
entrichten hat, perpflichtet ſich die Gemeinſchaft der Freunde 
lediglich. den Antragſteller in eine gleichartige Gruppe von 
Antragſtellern einzureihen. Es wird dann jäbrlich durch 
Ausloinng feſtgeſtellt, wem von den Aktragſtellern aus 
der gemeinſam eingezahlten Baufvarſummeé der vereinbarte 
Betraa ⸗um Erwerb oder zur Schaffung eines Eigenheims 
aus-nzahlen iſt. Die Verſprechungen. die die Gemeinſchaſt 
binüchelich der Errichtung eines Eigenbeims macht, ſind nach 
rnſerem Dafürhalten nicht burchführbar. Dazu feblt es bei 
der gewählten Rechtskorm der Bereinigung, dem eingetrage⸗ 
nen Berein, an der erforberlichen Sicherheit für die einge⸗ 
zahlten Gelder.   

Beiblatt der Lenziger Volbsſtinne 
—..—————————— ———— 

Es iſt — kurz geſagt — das Syſtem, das wir in unſeren 
Genoſſenſchaften auf das Schärſſte bekämpfen. Taufend 
zahlen — 10 werden ausgeloſt und erhalten Baugeld, Die 
übrigen 900 werden auf ſpäter — „zwanzig bis dreißig 
Jahre“ vertröſtet. An amtlichen Stellen prüft man bereits 
das Material, um gegebenenfalls dagegen vorzugehen, da es 
ein verkapptes Schneeball⸗Syſtem iſt. 

  

Willkiürliche Preisbildung. 
Bor dem Schöfengericht hatte ſich eine Händlerin wegen 

Preiatreiberei zu verantworten. Ein Zeuge hatte von ihr 
ein Pfund Bücklinge gekauft, für die er 150 Gulden bezahlt 
batte. Seine Frau brache aleichzeitig Bücklinge gleicher Güte 
für 80 Pfa. das Pfund nach Hauſe. Dieſer Unterſchied von 
50 Pfa. rſchien dem Zeugen denn doch zu hoch und er machte 
Anzeiac. Die Angeklagte brachte ſich aber einen Sachver⸗ 
ſtändigen mit, der dem Gericht klar machte, daß der Gros⸗ 
händler für das Pfiund 1 Gulden nimmt und daß ein Klein⸗ 
händleraufſchlaa von 30 Prozent angemeffen ſei. Anaeſichts 
dieſcs Gutachtens erkannte das Gericht auf Freiſfprechung. 

Vor der Strafkammer iſt, wicderholt, fowohl von der 
Staat ganwaltſchakt, wie auch von ſeiten des Gerichts, auf 
den Mißſtand bingewieſn worden, daß ſchwer ageeianete 
Sachverſtändiae zu finden ſeien. Es aebe wohl aenug 
⸗Sachverſtändige“. aber ſie ſeien meiſt gleichzeitig auch 
Inutereſfenten. Der Intereſſent muß aber in der Sache 
befanaen ſein. 

In dieſem Falle iſt unuterſucht geblieben, weshalb ein 
Lunnter Kauſfmann die Bücklinge für 80 Pia. verkaufen 
onnte. 

  

Das Danziger ————— auf nüchſten Sonntag 
verlegt. 

Infolge des ſtarken anhaltenden Regens von Sonnabend 
abend bis Sonntaa mittag war auf der Zoppoter Rennbahn 
der Boden ſo aufgemeicht, daß das zu geſtern angekündigte 
Motorrad⸗Rennen des Danziger Motorrad⸗Klubs nicht 
itatttinden konnte. Nachdem vor dem feſtgeſetzten Anfana 
einzelne Motorradfahrer diej Bahn probiert hatten, wurde 
die Veranſtaltung noch im leblen Angenblick abgeſagt 

Wie bereits geſtern beſchloſſen wurde, wird das Rennen 
auf nächſten Sonntag (18. Oktober) verleat. Die Veranſtal⸗ 
tung wird bereits 174 Uhr mittags beginnen. Die auswär⸗ 
ligen Faßrer werden auch an dieſem Tage zum Start er⸗ 
epöbbe Wie wir bören, hat ſich die Teilnehmerzahbl noch 
erböht. 

Der Waldlauf der Arbeiterſportler. 
Am geſtrigen Sonntag fand programmäßig der Abſchluß 

der diesläbrigen Leichtathletikfaiſon in Form eines Herbſt⸗ 
waldlaufes ſtatt. Gleichförmig ſtrömte vormittqas der Regen 
vom Himmel herab. und die bange Sorge tauchte auf., ob es 
überhaupt möglich ſein würde, den Waldlauf durchzuſühren. 
Die Optimiſten aber hofften noch, und diesmal machte 
Hoffen und Harren nicht Fum Narren. Gegen M'ttag klärte 
ſich das Wetter auf und froöhen Muts gings an die Aufgabe. 
Trotzdem einzelnen Vereinen die Luſt vergaugen war, ging; 
der Lauf nünktlich los. Ausgeſchrieben war ein Mannſo 
lauf von 3000 Meter. Die ſchwierige beraige Strecke zo 
Feld ſtark auseinapd⸗ daß. als die erſte Mannie 
der Freien Turnerichaft Zoppot in der Zeit von 12 Minuten 
18 S.˖fkunden durchs Ziel war. cs geraume Zeit verging, ehe 
die nätäſten kamen, die aber nicht gewertet werden konnten, 
da ſie die Bedingungen — geſchloten durchs Ziel — nicht er⸗ 
füllt hatten. 

Nach dem Lauf der Jugendlichen löſten ſich die Männer 
zum 510⸗Moter⸗Einzellauf vom Start. In ſcharſer Fahrt 
ging es das Ktiſertal hinauf bis zum Großen Stern. Es 
kamen alle Läuſer auf ihre! Rechnunn; die Wettlüämpfer 
machten den Kampf unter ſich zus. und cs wurde teilweiſe 
ſcharf um die Führung gekämpft. Das Ergebnis der Män⸗ 
nerftrecke war folgendes: 1. Philliv⸗oppot, Zeit 18 Minuten 
2⅛5) Sokunden; 2. Paul Sreger⸗Langfuhr, Zeit: 10 Minnten 
3. Wichert⸗Zoppot. Zeit: 19 Minuten 28 Sekunden. Die Zeit 
iſt infolge des äußerſt ſchwierigen Geländes als gut zu be⸗ 
zeichnen. Zwiſchendurch trugen die Sportlerinnen ihre 
Schuitzeljagd aus. Durch Los wurden die beiden Füchſe 
feſtgcſtellt. Trotzdbem Irreſührungen verſucht wurden, gclang 
es zwei Lanafuhrer Svortlerinnen und einer Zoppoter Tur⸗ 
nerin, die Füchſe zu ſtellen und zurücktuführen. Herrliches 
Wetter hatte die Mutigen belohnt, und lange noch blieben 
die Teilnehmer gemütlich im Bürgerheim zufammen. 

      

    

   

  

  

   

  

Fernheizung. 
‚5 

Den Berliner Magiſtrat beſchäſtiat ſeit geraumer Zeit 
ein großzügiges Projekt, das darauf hinansläuft. den Ab⸗ 
dampf aro˖fer Maſchinenanlagen durch ein 
Röhrenſyſtem ö'ſentlichen Gebänden uſw. als Heizanelle 
zuzuleiten. Die in Frage kommenden Stellen hatten f. Z. 
eine aus mehreren Herren beſtehende Studienkommiſſion 
nach Amerika entſandt, um in den großen Städten der Ver⸗ 
einigten Staaten. wo bereits ſeit längerer Zeit Fernheiz⸗ 
werke in Tätiakeit ſind, Erfahrungen ſammeln zu können. 
In amerikaniſchen Großſtädten beſtehen rieſige Fernheiz⸗ 
werke, die jedoch als Sonderanlaaen konſtruiert ſind, und 
die nicht etwa Abdampfwärme induſtriefler Anlagen, aus⸗ 
nutzen. ſondern die durch ein weitverzweiates Rährenſyſtem 
kochaeſvannten Hei⸗dampf in Prinathänſer und öffentliche 
Gebände ſchicken. Dieſe Metbode bat ſich in Amerika außer⸗ 
orbentlich bewährt, wenn man, bei der Anlage von Straßen 
nuſw. von vornherein die notwendiaen Leitungen ⸗ingebaut 
hat und weih die minderwertiae. für dieſe Zwecke verwen⸗ 
dete Koble jenſeits des Oseans ſo billia iſt daß man darauf 
verzichten konnte, erſt Anſchlüſſe an induſtrielle Groß⸗ 
anloaen zum Zwecke der Wärmegewinnung anszulegen. 
Trotzdem alaubt mon daß das deutſche Proiekt eine noch 
größere Rentabilität verbürgen werde als die amerikani⸗ 
ſchen Anlagen, weil man nach dem vorli⸗genden Plan ſüiber⸗ 
haunt keine Heizanlagen mit teuerem Brennſtoff beliefern 
muß ſondern meil man ledialich die Wärme ſammelt. die 
bisßer nytklas durch dir Fahrikfchornſteine entweicht. Die 
orößte Schwierigkeit beſteht für Berlin darin, daß es hbeute 
eininermaken ſchmer fein wird, bie iſuljerten Fernleitunas⸗ 
rohre in den Straßen zu verlegen. Berlin leidet ſeit langem 
unter der Tatjache, daß in den Straßen Gas⸗ Waſſer⸗ und 
Kanaliſatisnsrobre die Kobel der Elektrisitätswerke und 
die Fernſprechleitungen ſa eng beieinanderlieaen, daß Er⸗ 
weiterunsen oder Vergößerungen der einzelnen Anlagen 
kaum noch mö⸗lich erſcheinen. Trotz alledem alanben die in 
Frage komwenden Techniker, auch dieſer Schwierigkeit Herr 
werden zu Lönnen. — 

   

  

Als geſtohlen aupehalten wurde ein brauner Ulſter, ein 
arauer Jackeitanaug und eine goldene Kragennadel. Inter⸗ 
effenten wollen ſich im Büro des III. Kriminal⸗Vezirks 
Danzig⸗Sangfuhr in der Seit von 7 bis 3 Uhr zwecks Iu⸗ 
augenſcheinnahme melben.   

Montag, den 12. Oktober 1925     

    

Ein Kind verſchwunden. 
Am 17. L. 1925 wurde in Danzig ein vier Wochen altes 

Kind männlichen Geſchlechts einer gut gekleideten Fran 
mittleren Alters, welche ſich als eine Frau Roch aus Dan⸗ 
zig vorſtellte, für eigen abgegeben. Nachdem ſie das Kind 
in Empfang genommen hatte, hüllte ſie es in ein dazu mit⸗ 
gebrachtes braunes Umſchlagetuch und gipa damit fort. 
Gemäsß. Verabredung ſollte die Frau am nächſten Morgen 
vor dem hieſigen Jugendamt erſcheinen, um dortſelbſt den 
Adopttonsvertrag abzuſchließen. Als jedoch die angebliche 
Noch nicht erſchien, ſchöpfte man Verdacht und die Nach⸗ 
prütfungen ergaben dann auch. daß die Noch ſich falſcher 
Perſonalien bedient hatte. Es gelaug visher nicht, den 
Aufenthalt des Kindes feſtzuſtellen. Wahrſcheintich handelt 
es ſich um eine Frau aus Polen, welche wie folgt beſchrieben 
wird: ca. 1,60 bis 1,65 Meter groß, üppige Statur, dunkles 
Haar, ſchwarze Augen, gradlinige Naſe. volles, breites Ge⸗ 
icht, Goldzähne, ſie trua einen Trauring und zwei andere 
inge; bekleidet war ſie mit einem graumelierten Mantel 

mit Gürtel, dunklem Hut, ſchwarzſeidenen Strümpfen und 
halben Lackſchuhen. Perfonen, welche irgendwelche Wahr⸗ 
nehmungen gemacht haben, wollen dieſes der Zentralſtelle 
für Vexmißte und unbekannte Tote bei dem Polizei⸗Präſi⸗ 
dium, Zimmer 3sa, mitteilen. 

Nüchkhehr der Ferienkinder. 
Es kehren nun auch die letzten zum Landaufenthalt en: 

ſandten Danziger Kinder in den nächſten Tagen heim, und 
zwar aus dem Kreiſe Roſenberg am Freitag, den 16. Oks., 
abends 6 Uhr, aus dem Kreiſe Dt. Krone am Sonntag, 
den 26. Oktober, nachts 1174 Uhr. Es handelt ſich um zirka 
250 Kinder. 

Ein gefährlicher Burſche Der 24 Jahre alte Straßen 
balumagenführer Walter Lange ans Schidlitz. Mitkelltr 
erhielt am Freitag abend von einem Manne einen Hieb mit 
einem Beil auf den Kopf, ſo daß er einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch erlitt. Sein Zuſtand iit beſorgniserregend. Der Täter, 
Erich Paceiſer aus Schidlitz, iſt ermittelt und ins Gefängnis 
eingeliefert. 

   
  

  

Meverhelden. Der Haſenarbeiter Paul Neumann, wohn⸗ 
haft Gr. Oelmühlenaaſſe, geriet am Sonnabend abend in 
ceinem Lokal in der Rähe des Altſtädtiſchen Grabens mit 
einigen Männern in Streit, wobei er mehrere Meſſerſchnitte 
in Kopf und Hals erhielt. 

Von Danzia nach Lluſtralien. Der däniſche Schoner 
„Köbuhaon“ 13329 N.R.Tl. der als arößter Schoner den 
Danziger Hafen vor viex Wochen auſſuchte, iſt geſtern mittaa 
mit einer Ladung von Behlen nach Auſtralien ausgegangen. 

eutiche Tanz. Am 14. Oktober beginnt im 
Meſſehaus B ein Lehraang, der ſich die Pfleae und Förde⸗ 
rung eines edlen voulkstümlichen Tanzes zur Aufaabe ſetzt. 
Der modernc Goſellſchaktstauz hat über der Züchtung au 
geklügelter Schritte den einſtigen Reichtum an Piguren vo 
ſtändig verkümmern laſſen. Die neue Schule ſtellt, ſich die 
Aufgabe beide Seiten, das Fiaütrliche und Schrittartliche, 
dem werdenden dentſchen Tanz zu erhalten und fruchtbar zu 
machen. Der Tanuß im neuen Sinne ſoll die Linie des ein, 
fachen Laientanges bowußt betonen und ſich vom Kunſt⸗ und 
Büentanz fernhalten. Wir verwoiſen auf das Inſerat in 
der heutigen Ansgabe unſerer Zeitung. 

Wo war das Feuer? Am geſtrigen Abendhimmel konnte 
man in der Richtunga Schidlitz einen ſtarken Feuerſchein 
wahrnehmen. Da man annahm. daß es ſich um ein Groß⸗ 
feuer in der Nähe von Pietzkendork haudelte, alarmierte man 
die Danziger Feuerwebr. die iedoch unverrichteter Sache 
wieder zurückkehren mußte, da die Brandſtelle unbekannt 
blieb. Es wird angenommen. daß es ſich um ein Feuer fen⸗ 
ſeits der polniſchen Grenze gehandelt hat. 

Nicht geiundene Leiche. Die Leiche des am 7. Juni beim. 
Baden in der See bei Bröſen ertrunkenen Schülers Edwin 
Mener aus Bröſen konnte bisher noch nicht geborgen werden: 
ſie iſt wahrſcheinlich in See abgetrieben. M. war mit einem 
blanen mit weißem Rande verſehenen Badcanzug bekleidet. 

Der neue deutſche Tanz 
    

  

       

  

  

Neues Paßage⸗Theater. Im Paſſagetheater wird angen⸗ 
bligklich der Te.⸗ Film „Die drei Portiermädel“ gegeben. 
Alle jungen Mädels träumen von Glück und Ehe. Die Jaad 
nach dem Manne hat ihre eigene Pincholoate. Das mußten 
auich uniere drei Verliner Portiermädels erfahren. Doch 
Männerherzen ſind nicht von Stein, und wenn man eine 
fürſoraliche Mutter hat. kaun ſich noch alles zum beſten wen⸗ 
den. Die Regie iſt qut. das Publikum amüſiert ſich. Maln 
Delſchaft. Helaa Molauda und Hanni Weiße aeben die drei 
Schweſtern lebenswalr und humorvoll. Maraarete Kupier 
iſt eine köſtliche Portierfrau und Bruno Kaſtner träat ele⸗ 
gante Anzüge zur Schan. 

Tanſende von Tiſchen für eine Mahlzeit. Der kleinſte 
eßbare Fiſch — Fiſch im Sinne der Naturgeſchichte — iſt un⸗ 

gefähr einen halben Daumen lana und ſo dünn, daß kein 
anderer Fiſch damit neralichen verden kann. Sein Name 
allein iſt aroß: Miſtichthys Lneonenſis: er gehört zu der 
Familie der Gründlinge und lebt in einem Sce bei S 
Lucon (Whilippinen. Da das Fiſchchen dort in unſäal 
garoßen Mengen vorhanden iſt. ſtellt es im lokalen Handel 

einen weſentlichen Artikel dar. Der Fang erfolgt mittels 

Leinwandnetzen, die ſchon mehr einem Sack gleichen.5 
Tabios. ſo werden die Fiſche in Lucon genannt, ſind ſehr 
ſchmackhaft, ſie werden gebacken oder zu Kuchen gepreßt und 
getrocknet. auch für den Ernart. Ein M-be! menn mit ge⸗ 

wöhnlichem Aupetit verzehrt bei einer Mahlzeit viele 
Tanſend der Fiſchchen. 

    

     

    

   

   

Anſer Metterhericht. 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Fr. Stadt Danzis 

Montag. den 12. Oktober 1925. ie ſtart 

Vorherſage: Bedeckt. Niederſchläac. zeitweiſe ſtarke 

auffriſchende ſüͤdweßliche bis weſtliche, ſv⸗ Fer nordweſtliche 

Winde. Folgende Tage unbeſtändig. Maximum: 12.7, 113; 

Minimum: 466, 3.9. 
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Opfer des Sturmes. 
In der Nacht zum Freitag wurde der Dreimaſtmotor⸗ 

ſegler „Undine“ aus Roſtock, kurz nachdem er den Me⸗ 
meler Hafen vexlaſſen hatte, plötzlich leck. Es war nicht 
möglich, dieſe wohl durch den ſtarken Sturm hervorgerufene 
Beſchädigung des Schiffes zu beheben, ſo datz die Mannſchaft 
gezwungen war, den Segler leinem Schickfal zu überlahen 
und in einem Boot an Land zu rudern. Sie kam auch in 
Memel an. Die „Undine“, ein ſchon 38 bis 30 Jahre altes 
Schlſf, hatte eine Holzladung für Kopeuhagen. Dieſe hält 
den Segler über Waſſer. Er trelbt halb umgekippt ab in 
Richtung Schwarzort. 

Vor der Strandung bei Pillau wurde das däniſche Moter⸗ 
ſchiff „Frederik Fifher“ durch das Eingreifen des 
Pillauer Lotſendampfers „Delphin“ bewahrt. Das in Apen⸗ 
rabe beheimatete Schiif befand ſich auf der Reiſe von 
Kopenhagen nach Danzihg. Durch ben ſchweren Weſt⸗ 
ſturm wurde es aber ſo welt abgetrieben, daß es Neufahr⸗ 
waͤlſfer nicht errelchen konnte und füdlich von Pillau ſicher 
geſtrandet wäre, hätte nicht der Lotſendampfer Hille gebracht. 
Mit Einbruch der Dunkelheit wurden vom Leucht⸗ und 
Lotlenturm gleichzeitig Notſtanale wahrgenommen. Darauf 
gilug der „Delphin“ ſofort zur Unfallſtelle in See. Das Schiff 
befand ſich aber in unmittelbarer Nähe der Brandung, ſo daß 
ein Schleppnerbindung nicht hergeſtellt werden konnte. Der 
Votſendampfer kam in den Hafen zurilck. um andermeitige 
Rettungsmafinahmen zu treſſen, aing aber Uate⸗ mit dem 
Lotjenkammandeur au Bord abermals zur Ünjfallſtelle ab. 
Auyzwiſchen hatte der Wind etmas nachgelaſſen und das Schiff 
ſich etwas von der Brandung freigearbeitet. Jetzt gelang es 
dem „Delphin“ in die Nähe des Motorſchiſſes zu kemmen 
und mit vieler Mähe einen Schlepper anzulegen, Nachts ge⸗ 
lang es endlich, den „Frederit Fifher“ unbeſchädigt in den 
Haſen zu bringen. 

Zum Kampf im oſtpreußiſchen Baugewerbe. 
On dem Kamyf imtoſtpreußiſchen Baugewerbe iſt ein Ende 

immter noch nicht abzufehen. Die Unternehmer ſetzten ihre 
ganze Hoffnung darauf, daß das Arbeitsminiſterium den 
verunglückten Schiedsſyruch für verbindlich erklären würde. 
Das Arbeitsminiſterkum hat fetzt abgelehnt, den Spruch 
für verbindlich zu erklären. 

Die Bauarbeiter können bis jetzt mit der Entwicklung des 
Lampfes zufrieden ſein. In Königsbera arbeiten bei 31 
Leßinen 1200 Mitglieder des Baugewerksbundes zu neuen 
Bedingungen In den Hauptorten der Provinz, ſo in Tllſit. 
Inſterburg, Elbing Marienburg und Marienwerder ruht 
die Arbeit faſt vollſtänbig nur bei einigen Firmen die be⸗ 
willlgt haben, wird gearbeitet. In den anderen Provinz⸗ 
orten werden nur ſolche Bauten beſtreikt. die befonderes 
Intereſſe haben: auch bier arbeiten eine aroße Auzahl Ban⸗ 
arbeiter zu neuen Bedingungen. 

Marienwerder. Polniſcher Riebraub an der 
deutſchen Grenze. Wie die „Beichfelseitung“ meldet, 
wurden dem Beſitzer Jantz in Oberfeld. Kreis Marienwerder, 
56 Stück Vieh, die auf den Weichfelkämven weideten. von 
pylniſchen Poſten widerrechtlich über die Grenze nach Polen 
getrieben. Die Poſten zwangen den Oberſchweizer, mit 
ſeiner Herde über die Münſterwalder Brücke auf polniſches 
Gebtiet eu gehen. Ueber das Schicktal des Schmeizers und 
der Herde iſt bis zur Stunde nichts bekannt. Die Regie⸗ 
rungsſtellen ſind benachrichtigt worden. 

Dirſchan. Beim Tabak⸗ und Zigaretten⸗ 
ichmuggel wurden bier im verfloßenen Monat Septem⸗ 
ber insgeſamt 17 Verſonen asgefaßt. Ihnen wurden zu⸗ 
ſammen 1967 Kilo Tabak. 37 358 Zigaretten und 1425 Zigar⸗ 
ren abgenommen. 

Stettin. Schrecklicher Tod einee Kindes. In 
der Jauchcgrube erxtunken iſt auf Kattenhuf bei Golnow der 
etwa ꝛ˙% Jabre alte Sohn des Einentümers Parlow. Als 
die Mutter melken gtangen war vermißte ſie den Jungen. 
der ihr geſolat war. Auf dem Hof ſaß ſie d ind in der 
Srube mit dem Geſicht nach unten licgen. Es war erſtickt. 
Ert Ei angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren vöne 

rfoln. 
„Stettin. Der brennende Straßenbahnwagen. 
In der Vulkaniſtraße geriet ein Triebwagen der Linie 7 in 
Vrand. Unter dem hinteren Perron des Watens war eine 
Sicherung langſam durchgebrannt und hatte Holsteile öcs⸗ 
jelben in Brand geſetzt. Die bellen Flammen ſchlugen un 

  

  

dem Trittbrett hervor, dichte Rauchwolken füllten das In⸗ 
nere des Wagens. Die Fahrgäſte verlietzen ſchleunigſt das 
brennende Fahrzeug. Mit Sand und Lumpen wurde das 
Feuer gelöſcht. Der Triebwagen war ſy ſtark beichädigt, 
daß er abgeſchleypt werden mußte. 

Krakau. Eine Funkſtation. Die Generalbdirektion 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat den Bau einer 
Funkſtation in Krakau begonnen. Die neue Station wird 
die Aufgabe haben, die für Frankreich beſtimmten Funk⸗ 
ſprüche zu Übermitteln. 

  

Ein unmenſchliches Verbrechen. 
Im Backofen verbrannt. 

Aus dem kleinen, weſtlich von Klein⸗Oels gelegenen 
Dörſchen Sitzmannsdorf kommt die Nachricht von einem 
furchtbaren Berbrechen, das ſich auf einem kleinen, ableits 
der Landſtraße gelegenen Bauerngute zugetragen hat. Der 
22jährige Bauernſohn Martin Winkler lebte dort mit ſeiner 
Tante, der Stellenbeſitzerswitwe Spärlich. Am Mittwoch 
erwartete eine Freundin den gewohnten Beſuch der Frau 
Spürlich. Beunruhigt durch ihr Nichterſcheinen, ſuchte ſie ihre 
Wohnung auf, ohüne ſie jedoch eiben Lerz Auch der junge 
Winkler wußte über das Vexbleiben der Tante keine Aus⸗ 
kunft zu geben. Als ſie am Abend noch einmal in das Haus 
der Frau Spärlich zurückkehrte und ſie noch immer nicht 
antraf, benachrichtigte ſie den Landjäger, der eine eingebende 
Durchſuchung des Hauſes vornahm, ohne etwas Verdächtiges 
zu finden. Nur der Backofen hatte eine auffallend ſtarke 
Glut. Bel genauem Hinſehen entdeckte einer der Männer in 
der Ecke des Oſens ein paar verkohlte Kleiderreſte. In die 
Enge gectrieben, geſtand der Nefife ſchließlich, die Tante, auf 
deren Geld und Beſitz er es abgeſeben hatte, in den Backofen 
geworſen und lebendig verbraunt zu haben. Er wurde 
in das Chlauer Gerichtsgekängnis eingeliefert. Die näheren 
Umſtände der Tat tind zurzeit noch nicht aufgeklärt. 

Ein Automobil vom Zug überfahren. 
Ein ſchreckliches Unglück. dem drei Menſchenleben zum 

Opfcr fielen, ereignete ſich Sonnabend morgen um 7 ltbr 
bei dem Bahnübergang der Eiſenhüttenwerke Heurietten⸗ 
und Dorotheen⸗Hütte bei Primkenau in Schleſien. Als das 
Hüttenlaſtauto den dortigen Bahnübergang vpaſſierte. raſte 
im gleichen Augendlick der von Woltersdork kommende Per⸗ 
lonenzug beran. durchſchnikt den vorderen Teil des Autos 
und begrub den Cheuflfeur Otto Weihrauch ſowie ſeine beiden 
Begleiter unter ſich. Alle drei wurden auf der 
Stelle getötet. 

In Skenot. ů 
Ein Tetcaramm aus Breſt meldet, daß infolac einer 

Bombenexvlvſion an Bord des engliſchen Dampfers Roman 
Star, der, wie wir bereits melöcten, mit 19 Millionen 
Orangen an Bord, von Natal kommend. in London einge⸗ 
trofſen iſt ein Heiser getötet und zwei weiterc verwunbdet 
wurden. Die Bombe war im Kohlenbunker verborar 
wahricheinlich in Kapſtadt. mo der Dampfer während des 
Seeleuteſtreiks auflaa und ſpäterhin Laduna nahm. Die 
Deipnation der Bombe führte cine Keſſelerploſion der 
Bacsordkeſſel berbei, wodurch die Feuer verlöichten und die 
Rauchkammer aufaeriſſen wurde. Das Telegramm des Ka⸗ 
pitäns an die Recdereli ſagte. daß man die Uriache der Ex⸗ 
ploſion noch nicht feitſteflen könne, aber daß man annchme. 
daß eine Bunkererploſion vokliege. Der Verlesten wegen 
lief das Sthiff dann Breſt an. Schon in Südafrika aginaen 
Serüchte um, daß eine Bombe an Bord des Schiſics ac⸗ 
ſchmuggelt ſei, aber die daraufhin angeſetzte Suche förderte 

    

  

nichts zulage. 

Einc achtköyfige Falſchmünzerbande jennenommen. In 
Elberfeld wurde eine achtköpfige Falſchmünzerbande feſice⸗ 
nommen. Es handelt ſich um junge Leute im Alter bis azu 
25 Jahren. die faſt durchweg noch bei ihren Eltern wohnen. 
Sie hatten 5— Pfennieſtücke gcfälſcht und in den Verkehr au 
bringen veriucht Ibren Geſtöndniſſen zufolge iit ihnen 
gelungen, nach und nach 2000 Falichüücke unterzubringen. Ein 
erheblicher Teil dieſes Geldes, ſowie die zur Herkeflung be⸗ 
nutzte Preſse und die Matrixen wurden beichlagnabmt. 

Selßſtmord itt: der Kapclle. Die altberühmte Äroüoli⸗ 
lirche in Rom war Freitatz der Schanplatz einer überaus 
einlichen Szene. Geaen Mittaa börten die in der Kirche 

amtierenden PFatres plötzlich aus der Famalienkapelle des 

    

    

Fürſten Odescalcht Stöhnen und Hilferufe, doch war es un⸗ 
möglich feſtzuſtellen, woher ſie kamen. Endlich drang man 

von hinten durch den angebauten Palazzo Odescalchi hin⸗ 
durch in den Chor der Kapelle ein, wo man einen blutüber⸗ 
ſtrömten Mann fand, der ſich die Pulsadern geöffnet unb 
Gikt getrunken hatte. Es war der Kammerdiener der den 
Palazzo Odescalchi bewohnenden Gräfin Gianptti. Der 

Selbſtmörder hatte ſich im Chor der mit dem Palazzo ver⸗ 
bundenen Kavelle eingeſchloſſen und verbarrikadiert. und es 
gelang nur ſchwer, zu dem Sterbenden zu gelangen. 

Die lägliche Berlinex Brandſtiftuns. Nach dem Haule 
Seſenheimer Straße 28 in Charlottenburg wurde Sonnabend 
mittag die Feuerwehr gerufen, um einen neuen Dachſtuhl⸗ 
brand zu löſchen. Drei Löſchzüge hatten etwa eine Stunde 

lang zu arbeiten, bis es gelang, das Feuer einzudämmen. 

Dagegen vexliefen die ſoſort einletzenden Ermittlungen der 
Kriminalpolizei ergebnislos: über die Uriache des Brandes 
war nichts ſeſtzuſtellen. 

Familicntragödic in Frankjuxt am Main. Sonntaa vor⸗ 
mittag wurden in einem Hauſe, des Frankſfurter Stadtteiles 
Bornhbeim die Witwe Soyhie Schmidt. eine Frau Werlein 
uUnd drei Kinder durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Ob es 
ſich um Selbſtmord oder um ein Unalück handelt. muß die 
Unterſuchuna eraeben. 

Schwerer Autounfall in der Pſalz. Bei einer ſcharfen 
Kurve vor Ludwiawinkel ſtießen ;wei franzöſiſche Autos 
zuſammen und ſtürzten den Damm herunter. Von den In⸗ 
faſſen des Autos wurden zwei aetötet und fünf verwundet—. 

Tödlicher Flicgcrabſturz bei ben ruſüſchen Segelwett⸗ 
flünen. Bei den Segelwettilügen in der Krim ſtürzte Sonn⸗ 
abend einer der beſten ruſſiſchen Segelflieger, Gernow. aus 
18 Meter Höhe tödlich ab. 

Raubüberfall auf einen Geldbriefträger. In einem Hauſe 
der Stiftſtraße in Altona verübte Sonnabend nachmittag ein 
ſtellungsloſer verheirateter Kaufſmann aus Hambura einen 
Naubüberfall auf einen Geldbriekträger, indem er ihn binter⸗ 
rücks mit einem Hammer auf den Kovf ſchlug. Der Täter 
klüchtete, konnte aber ſpäter feſigenommen werden. Der 
banhl. verletzte Geldͤbriekträger wurde ins Krankenhaus de⸗ 
racht. 

Uuſchuldige Op⸗er eines Attentats. Auf dem Haupt⸗ 
bahnhof von Goerz empfingen Sonntag der Statlonschef und 
deſſen Stellnertreter ein Paket daß beim Oeffnen exvlodbierte 
und beide ſchwer vorletzte. Tas aus Breseta ſtammende 
Paket war eigentlich an die Statiovn Goerz⸗Monte⸗Santo 
adreſſiert, deren Chef Sekretär der faſchiſtiſchen Vartet iſt 
und war nur durch einen Irrtum auf dem Hauptbahnhof 
Goerz eingetroffen. 

Bon der Kleinbahn überfahren. Sonnabend abend gegen 
6 Uhr wurde von dem die Riedbahnbrücke vafſierenden Klein⸗ 
bahnzun Maupheim—Seckenheim ein 1iähriges Lehr⸗ 
mädchen aus Oſtheim und ihre hlährige Schweſter über⸗ 
fahren. Die erſte wurde ſofort getötet, während die füngere 
Schweiter verletzt ins Krankenbaus eingeliefert wurde. 

Die Verlobte niedergeſchoſſen. Aus Eiſerſucht verſuchte 
Sonuabend abend der 24 Jabre alte Arbeiter Fritz Stevke 
in Verlin ſeine Braut. Frieda Werner, zu erſchießen. Die 
innnden Leute batten ſich erſt kürzlich verlovt. Das Mädchen 
hatie aber noch andere Verehrer. und aus dieſem Grunde 
fam es in der lekten Keit zwiichen den Brautleuten mehr⸗ 
fach zn aten Auseinanderſetzungen. Llls ſich das Mäd⸗ 
chen wei bei ihm zu bleiben, gab Stepke in ſinnloſer 
Wnut drei Schüſſe nuf ſeine Braut ab, die in die Bruſt und 
den rechien Arm gingen. Au's die Hilferufe der Getroffenen 
eilten Hansbewohner hinzu r men dem Täter den Revol⸗ 
ver abſnnd brachten die Verlepte nach dem Krankenbaus. 

Der beleidigte und beleidiaende Negertenor. Der Neger⸗ 
tenor Haynes. det kürzlich in Berlin auftrat. iſt nicht nur 
Lin auter Sänger, ſondern auch ein guter Geſchäftsmann, 
der verlanat. daß erſt das Geld im Kaſten klinat. ehe er 
ſeine Stimme erſchallen läkt. Desbalb aab es auch bei 
ſeinem letzten Konzert in der Philbarmonie einige 
Schwieriakeiten. Der Saal war bereits etwa bis zur Hälite 
gefüllt und das jonſt übliche Maß der Konzertverkvätung 
längſt überſchritten. doch Harnes betrat noch immer nicht 
das Vodinm. Schließlich hörte man. daß der Sänger wieder 
in ſein Hotel zurückgekaßren ſei, aber bald erſcheinen würde. 
Zmiſchen Hannes und der Konzertdirektion Borkon waren 
Differenzen entſtanden, weil die Einnahmen nicht die er⸗ 
boffte Höhe exreichten. Der Tenor war., unbekümmert um 
die auſ ihn Wartenden beleidiat in ſein Hotel zurückgekehrt. 
Dort fanden dann Einiannasverhandlungen ſtatt. die dazu 
führten, daß der Neaer endlich um 9 Uhr das Konzert⸗ 
vodium betrat. Die Stimmung im Saal war nach dieſem 
Zwifchenkall allerdinas nicht ſehr roſia. und Haynes wurde 
non den mit Reckt ſich beleidiat fühlenden Beſuchern mit 
Piiffen empfannen. 
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Erites Kavitel. 

Endlich bin ich von meiner nierzehntägigen Reiſe swrück⸗ 
gekehrt. Unſere Geſenſchaft iſt ſchon ſeit drei Tagen in 
Konlettenburg. Ich hatte gedacht. man würde mich wcis 
Gott wie ſehnſöchtig erwarten. habe mich aber aeräuicht. 
Der Eeneral ſah mich ſehr kühl an, inrach von oben berab 
riit mir und ichickte mich zu ſeiner Schweiter Es it klar. daß ſie ſich irgendwober Geld nerſchafft haden. Es ſchien nᷣt uu ich als Tieri egilter General peinlich. mir in? Ge⸗ 
licht zu ſehen. Moria Filizvomna war anßerordentlich ac⸗ 
ſchäftka und wechielte nur ein vaar Sorie mit mi 0 
nabm fie aber doch in Emofang. Sählie 
Fransbslein dns an. — nen erwarten 
Französlein ürgaendeinen Enaländer: ſo iſt es nun ein⸗ 
mal Brauch kaum it Geld da. ſo wirs ſofort ein Diner uit 
geladenen Gämen veranſtaltet: nach Wosfaner Art. AI1s 
Pauline Alerandromna mich ervlickte. fracte fe. warnm ich 

lange weggeblieben jei. Dann ging ſie wea. obne eine 
bet geis absrmarken. Selbfveritändlich boi ſie das meüt Ab⸗ 

ſicht getan. Wir müffen uns aber ansipre. S bat fñh biet aanef ůſprechen. Es bat ñd& 

Man wies mir ein kleines Zimmerchen im vierten Stoé dee Sriels au. Es iß hier bekannt. das ich um „Heiwlar⸗ 
des Generals aebare. Man fient aus allem. dan fic derens Gelearnberd gefanden aben in seigen. wmer fe füns. Den 
GSenexal barten kier alle für einen überaus reichen rufichen 
VWürberträger. Er fand nuch vör dem Diner Zeit. wir neden 
anderen Anfträgen swei Taufenbfranknnten 2um Scchſeln 
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3un geden. Ich beſerete das in Ourean des Sotels Aest 
wird man 2 mindeſtens eine BSoche Iauna als Mikkionärt 
betrachten. Jc olie Miitg und Nadia bolen. um 8 
ibnen fvosteren an geben: abe- von der Trerve wea eichied 
man mich zun General': er bielt es für nich zu Er⸗ kradleen Keßin ich üie fnßzes mofeh Ser Mann kann weir 
tattechlicd nickt gerahe in die Angen jeben; er möchte es maß 

  

     
jehr gern aber ich ſehe ißn jedesmael mit einem ſo ſcharfen. 

en Blic an. des er ani- ird verlecen 
In etrer üßeran! darbeliſchen Kebe. die er mit 

sen mer ſe fricke. Fis er zn gnter Sest kedken Blied. Shuster jolis perßeben. dan 12 reit Snolich erb im Sart 
Pusteren infe, fernab vom Kurſacl. Enôlich wurde er auna 

Ergerlaäd und üder Sroff Plazn: Sontt Fäbren *   
Ende in den Kurſaal. zur Ronlette. 
ſchuldigen. inhr er fort. aber ich wei 'e find nech ziem⸗ 
lich leichtffüunia und wären am Ende fähig. ei piel zu 
Wagen. Obaleich ich nicht Ihr Mentor bin und ein ſolches 
Amit auch nicht auszuüben wüniche. dan Sie mich. hagaen. 
nicht komprrmittieren.T 

Ich befise iq aar kein Geld.“ erwiderie ich rusig. um 
es zu verfpielen. muß man es erſt baben“ 

-Sie werden es fofurt bekrcrrmen.“ antwortete der Gene⸗ 
ral mit leichtem Erröten. wübite in ſeinem Schreibtiſch, ſah 
ißt Cincra Sücällein nach — Und es ermies Rüs. daß er mir 
nuch gegen baudertswansia Rubel ſchuldete. 

„Wie werden rair uns denn verrecknen?“ igate er. Man 
muß es in Taler umicken. Nun, nehmen Sie bier rund 
krens; Taler, der Rei agebt Ihnen natürlich nicht ver⸗ 

ren. 

Ich nahm das Geld ſchweigend entaegen. 
Lafen Sie ſich bitte durc meine Sorte nicht kränken. 

Sie fünd ſo empfindlich. Senn ich Ihnen dieſe Bemerknna 
aemacht babe. ſo wallte ich Sie. ſoßzuſagen. marnen, und dazu 
babe ich naiürlich cin gewiſſes Recht. 

Als ich ror dem Seittagefen mit den Kindern nach Hanie 
szurückfehrte. kam mir eine ganze Kavalkate emaeaen. Un⸗ 
iere Herrichaiten betten ürgendeine Ruine beßchtiet zwei 
Lorzügliche Bagen. berzlich, Pferde. In sber: einen Bagen 
Mademoiſelle Blarcde mit Marfa Filirvpamna und Bauline: 
Sas Frenzöslein. der Enclender und unjer Geuneral au 
Akrrde. Die Vorübergeßenden blieben fteben und agafften; 
der Eflekt mar erreickt: dem Generel wirb es aber docd noch 
ichlimn craehen. Iich babe mir ansgercchnet daß ße mit 
Sen nitrianiend Franfen. die ich mitgebroacht. urs mit dem. 
Was ſie ſich angerſcheinlich noch anderreia verichsfft Baben 
ietzt feben⸗ bis arttaniend Franken bentben: das it an 
wenia für Mile. Blauche⸗ 

MWlle. Blauche Eodat euch in unierem Solel: iraendᷣwo 
Eauit de cuss unier Franaöslein. Die Dienerſchat nennt 
ihn „Moustent le consts“, die Mutter von Müle Blanche 
nennt ßch Mademe la cortesse; nun, vielleicht ‚ind fie 
in der Ter orate et romiesse 

Ich wukte es ig. das Morsienr le chte Liss 
erkennen würde. eun wir bei der Mittaagst 
kreffen. Dem Gerrrel räre es ratürfic 
nuns delanst zn Raecben oder wenigtens ihm versu⸗ 
ttellen: nad Menszstz le onte ft ſelöß in Suslens gereet⸗ 
=s weis. Sas Has, Das fe uechitefr: Senneg., Fein arsses 
Tier fü... Er Senri ziit übrigens feßr gat. Aßber. vifen 
AtRanden., eriirn Xügebeten Dier: Per Seneral * 

*Seßrer. 
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Sitht mieder⸗ 
Laniemmen⸗    

   
    
    

   

  

  

  
  

hatte wobl verneſſen, ſeine Anordununa au treffen ſonſt hbätte 
er mich ſicherlich an die Table d'hote geſchickt. Ich kam alſo 
von felber. ſo daß der General mich recht mikverauüat anſah 
Die aute Maxia Filiprowna wies mir ſofort einen Vlatz 
an: aber die Braernung mit Miſter Aſtlen riß mich beraus, 
urt, ſo erſchien ich nolens volens als zu ihbrer Geiellichaft 
ae hböria. 

Dieſem ſonderbaren Enaländer bin ich zum erſtenmal in 
VPreuken begaeanet. wo wir uns im Eiſenbabnwagen geaen⸗ 
überſanen als ich den Unfcren nachreiſte: dann traf ich ſhn 
bei der Einreiſe nach Krankreich. endlich noch einmal in der 
Schweiz. im Ve-lauf der leßten vier⸗ehn Taae alſo zweimal, 
und nun fand ich ihn plönlich in Roulettenbura wi⸗der. Mir 
iſt in meinem agansen Leben kein ſo Chüchterner Menſch be⸗ 
geanet; er iit ſchüchtern bis zur Albernbeit und weiß das 
natürlicß auch, denn er iſt keinesweas dumm. Im übriaen 
iſt er ſehr ſtill und fahr nett. Bei nuferer erſten Begcanuna 
in Preußen brachte ich ihn zum Sprechen. Er erszählte mir, 
daß er in dteſem Sommer am Nord⸗Kap geweien fei. und 
daß er ſehr gern nach Niſchnn⸗Nowaorod aur Meſie ge⸗ 
fabren würe. Ich weiß nicht mie er den General kennen 
nelernt Fat: mir ſcheint er iſt arensenlos in Pauline ver⸗ 
liebt. Als ſie eintrat. erxalühte er wie das Moracnrot. Er 
war ſehr erfrent. daß ich mich bei Tiſch neben ihn ſetzte. und 
betrachtet mich ſcheinbar als ſeinen beäüen Kreund 

Wäbrend des Efßens führte der Kranzoſe das arose Bort: 
er bebandelte alle ſehr von oben berab und ſpielt den vor⸗ 
nehmen Herrn. Und in Moskau — ich erinnerte mich nochß 
jehr aut — Ioa er dos Blane rom Himmel berunter. Er 
redete furchtbor viel über die Finanzen und die ruſſiſche 
Molttik. Der General waate es bisweilen zu widerſprechen. 
aber gans beicheiden, nur. um ſein Anieben nicht aanz au 
verlieren. 

Ich befand mich in einem ſonderbaren Gemütsauſtand: 
natürlick hbatte ich wir ſchon wäßrend der erſten Hälfte des 
Diners die gemwobnte. ftändiae Fraae vorgeleat: warum ich 
binter dieſem (General herlaunfe und mich nicht länaſt von 
ihnen allen getrennt babe? Ab und zu ſah ich zu Vauline 
Aleranör-mna kinüber: ſie nahm keinerlei Notix von mir 
Schlieklich aeriet ich in Zorn und faßte den Entſchluk. arob 
zu werden. 
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Dus Weſen und die Heilung der Hyſterie. 
Von Dr. med. Rud. Locwenſtein. 

Die Einſtellung der meiſten Menſchen zur Hyſterie der 
Frauen iſt eine recht merkwürdige, Die einen ſehen in der 
eigenartigen Erſcheinungen dieſer Erkrankung etwas Ueber⸗ 
ſinnliches und Unheimliches, die anderen wiederum., und es 
werden wobl die meiſten ſein, gebrauchen das Wort Hyſterie 
mit dem Unterton der Verachtung, wenn nicht des Schimpfes. 

Woun ein Arzt früber die Diagnoſe „Huſterte“ geſtellt 
     
     

    

hautc, io wurde die arme Kranke als Schwinbi⸗zin ange⸗ 
ſehen, als eine Simulantin, um die man ſich nicht mehr 
kütmmern brauchte. Es iſt das blühende Verdier!“ des gro⸗ 
beu franzöſiſechn Arztes Charcot, daß er als erſter dieie 

hafte Krankheit wiſſenſchaftlich zu durchforſchen begann, 
was zufleich auch der erſte Schritt zu ihrer Heilung war. 
Deun man mutz natürlich eine Krankheit vor allem genau 
kennen. wenn man ſie wirkfam bekämpfen will. 

Die Krankbeitserſcheinungen der Syſterie, die Symptome, 
an deuen man ſte erkennt, ſind ſo mannigfaltig und verfchie⸗ 
denartig, daß ſie bier unmöglich auch nur alle aufgezäblt 
gefchweige boſchrieben werden könnten. Wir wollen besbalb 
nur die wichtigſten und intereſlanteſten herausgreiſen, zu⸗ 
mal gerade ſie die Möglichkeit geben, das Weſen der Hyſterie 
zu erfalſen. Es ſind dies Lähmungen, die hyſteriſchen An⸗ 
Lan und die Dämmerzuſtände, die ſogenannken Somnabu⸗ 
ismen 

Die Lähmungen khnnen alle Glieder des Körpers beſal⸗ 
id find oft ſo ſchwer., daß die unglücklichen Kranken 
gan ihr Lager gekettet ſind. Im Anſchluß an feeli⸗ 
chi rungen, aber oſt auch aus ſcheinbar gering⸗ 

un Anläſſen treten bei ihnen gleichzeitig ſchwere 
Kräümpfe und Zuckungen im Zuſtand der Bewußtloſigkeit 
auf. Man ſieht don Kranken au. daß ſie während der. Aufälle 
von heftigen Gefühlen und Aſſfekten beherrſcht ſind, von 
denen ſie aber nachher, nichts mehr wiſſen. Dauern dtele 
merkwürdigen Bewußtſeins⸗Trübungen känger an, ſo nennt 
man ſie Dämmerzuſtände. Bei all dieſen ſchweren Erſchei⸗ 
nungen findet man aber aar keine krankhaften Veränderun⸗ 
gen des Gehirns. des Rückenmarks oder der Nerven. Es 
war eine weitere große Entdeckung Charcots, daß er die 
Läbmungen künſtlich erzeugen und wieder zum Verſchwin⸗ 
den bringen konnte, und zwar dadurch., daß er die Patlen⸗ 
tinnen in huypnotiſchen Schlaf verſetzie und ihnen cine Läh⸗ 
mung ſuggerierte. Dadurch war bewieſen, daß die Spmptome 
der Hyſterie einen ſeeliſchen Urſprung haben. 

Dem Wiener Arzt Joſeph Breucr gelaug cs dann, au 
ſeiner Patientinnen, die an einer ſchweren Form von 

Hyſterie litt, eine merkwürdige und ſehr bedeutſame Ent⸗ 
deckiiug zu machen. In dieſem ſeither berühmt gewordenen 
Fall handelte es ſich um ein ſunges, ſehr intelligentes Mäb⸗ 
chen, das an einer ſchweren. Lähmung der Arme litt. Außer⸗ 
dem konnte ſie nicht meör Deutſch ſprechen, das ihre 
Mutterſprache war, ſondern nur noch engliſch Während der 
Dämmerungszuſtände ſchien ſie unter dem Einfluß ſchwerer—. 
ſie tier bewegender Erlebniſſe zu ſtehen. Breuer verſic! 
nun auf den Gedanken, ſie in der Hypnoſe nach dieſen Erleb⸗ 
niſſen zu befragen, worauf ſie unter heftigen Gemütsbewe⸗ 
Auiüigen von ciner ſchweren und langwierigen Erkrankung 
ühres Vuter berichtete, den ſie während ihrer ganzon Dauer 
mit großer Auſopferung gerflegt hatte. Als ſie einmal, ſo 
berichtete ſie weiler, neben dem Bett des Vaters eingeſchlum⸗ 
mert wur, erſchrak ſie vor einer Viſion: Sje glaubte, eine 
Schlauge ſich ihr nähern zu ſeben, kounte aber ihren Arm, 
der über der Lehne hing und „eingeſchlafen“ war, nicht be⸗ 
wegen und als ſie in ihrer Angſt beten wollte, fiel ihr nur 
ein engliſches Kindergebet ein. 

Breuer bemerkte, daß kie Kranke ſich nach jeder dieſer 
Mungen beſſer fühlte und daß die einzelnen Symptome 
hwanden, als es gelungen war, die eben angedeuteten, 
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ver enden Erlebniſie aufaufinden. Freud führte nun, 
zunächſt gemeinſam mit Breuer, dann allein, ſeine Beobach⸗ 
tur an Hyſteriſchen fert und konnte ſchließlich beweiſen, 
daß in jedem Falle von Hnücrie. aber auch bei allen anderen 
nervöſcn Erkrankungen ſich Erlebniſſe vorfinden, auf die die 
Kraukheitserſcheinungen zurückzuführen ſind. Dieſe Erleb⸗ 

    

niſſe ſino ganz oder teilweiſe vergeſſen und können nur mit 
Hilfe einer beſtimmten Metnode, die Freud die Pfuchvanalyſe 
nannte, wieder erinnert werden. Freud verlteß nämlich bald 
die Hupuyſe, die ſich als unzweckmäßig erwies, um ſein Ziel 
von nun ab auf einem anderen Wege zu erreichen. Er ließ 
ſeine Pattentinnen alles erzählen, was ihnen bei Ausſchal⸗ 
tung aler Hemmungen des bewußten Willens in den Sinn 
kam. und es zelgte ſich di« merkwürdiee Tatſache., daß alle 
dieſe „freien Einfälle“ zu den vergeſſenen Erlebniſſen führ⸗ 
ten und daß dieje Erlebniſſe weit bis in die früheſte Kinöd⸗ 
heit zurückreicht Dabei ſtellte ſich fſerner herans, daß 
dieier ſſe, die ſpäter eine Krankheitserſcheinung 
hervorrufen werden, keine beliebigen ſind, ſondern daß es ſich 
imrer um Erlelniſſe bandelt, deren ſich der Menſch zu er⸗ 
wehren ſucht, weil ſie ſich mit ſeinem bewußten Ich. mit ſei⸗ 
nen moraliſchen und äſthetiſchen Empfindungen nicht vertra⸗ 

    

  

    

   

    

    

   

    
   

gen. Das moraliſche Ich kämpft gegen verpönte Wünſche 
und Gedanken. unterdrückt und — vergißt ſie. Der typiſche 

iſt dann der, daß bei der oder dem Betreffenden — 
Männer können huſteriſch ſein — ſich die Lebens⸗ 

de dermaßen geſtalteu, daß die unterdrückten, die, wie 
d jagt. ‚verdrängten“ Reaungen wach werden, ſich durch⸗ 

verluchen ſo entbrennt ein nener ſchwerer Kampf in 
bele. Und gar nicht lelten geſchieht es, daß dieſe 
Unterdrückung mißlingt, daß der ſeeliſche Konflikt 

elöit werden kann. daß ſich vielmehr die verpönten 
'en durckſetzen, aber entſtellt, um die Hobeit des Ich 
ren, und zwar bermaßen entſtellt, daß ſie dem Ich 

bereiten nämlich in Geſtalt der krankhaften Sump⸗ 
Außerordentlich wichtig war die Entdeckuna Krend⸗ 
verdränaten“ Wünſche und Regungen regelmäßia 

roder rückſichtslos egoiſtiſcher Natur ſind und bis in 
oheit hineinreichen, eine Tatſache. die faſt jede auf⸗ 

merkiame und vorurteilsloke Kinderbeobachtuna beſtätigt. 
In den Symptomen der Syſterie toben ſich alfo unter⸗ 

drückte Reoungen in entſtellter, unkenntlicher Weiſe aus, und 
es bedarf einer mühſeligen und ſchwierigen Behandlung, um 
dieie verdrängtey unb⸗cKunten Gedanken und Wünſche an die 
Oberfläche des Bewußtſeins zu bringen und dadurch die 
Kranken zu beilen. Merkwürdigerweiſe erſchweren die 
Patientinnen ſelbſit dem Arzt meift ſehr ſein Werk⸗ da ihr 
bewußtes Ich ſich gegen das unterbewußte Erlebnis Weß Seh 
felt webrt. Der Arzt bekommt dieſe Abwehrkräfte des Ich 
als Widerſtand aegen ſein Eingreifen und aegen das Geſund⸗ 
werden zu ſpüren. Ein geübter Piychvanalntiker findet aber 
nicht nur in den Symptomen. ſondern auch an dieſen Ab⸗ 
wehrkräften Spuren der unbewußten Regungen, teils in 
Foxm von Andeutungen und Umſchreibnnaen, teils in füum⸗ 
biliſcher Verkleidung. Dabei enthüllt ſich ſeinem Auge die 
ganze Mannigfaltigkeit feinſter pſychiſcher Vorgänge, die ſich 
in der Tiefe der menſchlichen Seele abſvielen. 

Freud hat durch die Pſychoanalyſe nicht nur das Wißfen 
vom menſchlichen Scelenleben in kitiches Wit Weiſe bereichert, 
jondern auch dem Arzt ein praktiſches Mittel in die Hand 
gegeben unglückliche und geauälte Menſchen pon ihrem Lei⸗ 
den en bofreirn und aus ihnen wieder voll leiſtunasfähige, 
mache wä-itelfe Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft zu 
machen. 

  

    

   

  

Drucken am Himmel. Das Verfaßren, am Himmel durch 
Rauchitreiken Schriftzeichen bervorenbringen., il ſchon ver⸗ 
ichiedentlich zu Reklameßwecken ausgenust morden. Der 
Flacger, der die Rauchſtreifen hinter tich hersieht, muß aber 
dabet ſehr geübt ſein. Deshalb bat ſich ein Engländer 

  

Ballen ein Verfaßren zum „Drucken am Himmel“ pa⸗ 
tentieren laſſen, das in ber Umſchau“ beſchrieben wird. 
Dabei werden vor einem ir ama 3000 Neter Höhe miegen⸗ 
den Flugzeug Teuexwerkar ve.. nachts Lichtpunkte, tags 
Rauchwölkchen, angefeuert, & ſich zu Buchſtaben, Kahlen, 
Warenzeichen uſw. zuſamme niagen. De- einzelnen Feuor⸗ 
werkskörver werden aus Rößren geſchleudert, die in der⸗ 
jelben Form wie die zu erzengenden Zeichen in der Luft 
Sruppiert ſind. Die Lanziereinxichtungen ähneln Leucht⸗ 
piſtolen, die vom Führer durch Hebeldruck bedient werden. 
Die FeuerwerkskKrper explodieren in einer Eutfzrnung 
von 100 Metern. Die Schriftzeichen, die fankrecht »Her wage⸗ 
recht geleat und in mebreren Farben gedruckt werden 
können. bleiben in rubiger, Lyft längere Zeit ſtehen. Der 
Vorteil dieſes „Luftorucks“ iſt, daß bdazu keine befondere 
Uebuna und Geſchicklichkeit des Fliegers erforderlich iſt. 

Ver ſind die Nif⸗Kabylenꝰ 
Marvokko und ber Berberblack. 

Der franzöſiſche Schriftſteller Victer Piauet hat ſooben 
unter dem Titel: „Das maroklanlſche Volk und der Berber⸗ 
Block, ein Buch erſcheinen koſſen, daß über den Urſprung, 
bie Ziviliſation und die Sitten der Berber⸗Bevölkerung 
Marokkos bemerkenswerte Aufſchlüſſe bringt. 

Allem Anſchein nach iſt der Stamm der Berber das Er⸗ 
gebnis der Miſchung zweier Raſſen, von denen die eine, die 
bodenſtändige, mit den Kelten blutverwandt iſt, während die 
andere ſemitiſchen Urſprungs iſt und von Oſten her in das 
Land kam. Von dieſer ſtammt die Sprache. der Berber. Die 
belden Stämme haben ſich dann mit dem ſchwarzen Blitt der 
Sklaven vermiſcht, die ſie von Süden her in das Land ein⸗ 
führten, und ſpäter mit römiſchen Koloniſten die ſie mit 
dem Chriſtentum bekannt machten. Seit damals hat es im 
Rif. und zwar bis zum 11. Jahrhundert, Anhänger des 
Chriſtentums gegeben. Auch das jüdiſche Element ſpielte 
beim Beailnn dex chriſtlichen Aera Marokkos eine bedeutende 
Rolle. Schliehlich ſorgte die arabiſche Eiuwanderung im 
8. Jahrßundert dafür, daß der Phyſiognomie der Bevöl⸗⸗ 
kerung Nordafrikas ein neuer Zug beigeflgt wurb: Ent⸗ 
gegen der allgemeinen Annahme war das arabiſche Element 
ſelbſt dort, wo es am Zahlreichſten auftrat, niemals vorherr⸗ 
ichenb. Der Grundſtock des Berbertums widerſtand mit un⸗ 
erhörter Kraft allen fremden Einflüſſen. Nur in der Ebene 
erlag er ihnen zum Teil. Am reinſter erhielten ſich die 
Sitten der Berber naturgemäß in den Bergbezirken, die 
ſchwer zugänglich waren. Mochte anch Sikte. Sprache und 
Recht der, Araber der Verbreitung der mohammedaniſchen 
Religion immer mehr Boden gewinnen, ſo widerſtanden doch 
die Berber hier ſedem Veriuch. ihren Charakter abzu⸗ 
ſchleifen. — ů 

Gegenwärtig gibt es in Marokko nehen von einander 
verichiedene Berberblocks. deren Kern ſich rein erhalten hat, 
wie ein Gürtel umgeben ſie die mehr oder weniger arabi⸗ 
ſiertn Stämme. Ahr Sitz iſt der Diebel und das Rif. Bie⸗ 
tor Piguet ſchätzt bie Zahl Ler reinen Berber im Dfebel 
auf 147000 und im Rif auſ 295 000. Dancben wohnen in 
beiden Bezirken noch 470 00 b-w. 240 00f mehr voder weniger 
arabificrte Berber. Was die Araber beir: 
in verſchmindender Minderzahl. Die Berber, mit denen 
es heule Frangoſen und Spanigr zu tun haben, ſchildert 
Piquet als Krieger, bei denen taß Nationalgefühl im höckſten 
Grade entwickelt erſcheint. Es iſt eine edle Raſſe voll Mut 
und Lebensenergie und dabei von einer Kraft und Zähig⸗ 
keit, die ſie zu einem gefährlichen Gegner macht, 

Franzöſiſche Verkunfspſychologie. 
In einem großen Pariſer Magazin kann man genen⸗ 

wärtig einc neue Methode der Enwendung experimenteller 
Pſychologie zu Verkaufszmccken ſty t. Dort ſind z. B. 
die Verhäuferinnen von Schönheitsmitteln, wie Puder, 
Schminek und deraleichen, felßſt auf das entzückendſte ge⸗ 
ichminkt und geyudert, wer dogegen mit dem Verkauf von 
Toilettenſeifen, Bade»ſalzen und dergleichen beſchäftigt iit, 
darf keineslalls geichminkt ſein. Dieſe Domen ſind dagegen 
mit Lawendel und äßylichen herberen Wohlgerüchen par⸗ 
fümiert. Dem Verkaufsverfenal in der Bekleidungsabtei⸗ 
lung gegenüber hält die Direktian ſtrena darauf, das jeder⸗ 
mann nach der letzten Mede gekleidet und friſtert iſt. Die 
Firma ſelbſt bietet ihren Angeſtellten die Möglichkeit dieſer 
Ausſtattung und iſt ſiberzeugt, daß ſich die kleine Ausgabe 
reichlich bezahlt mocht. 

Das Ende des Nieſen⸗Seglers Potoſt. 
Wie aus Buene-Aires azmeldet wird. iſt ber chileniſche 

Fünfmaſter Flora. die frühere Hamburaer Wotoßi, die, wie 
berichtet, Fener an Bord hat, ſüdlich von Comodore Riva⸗ 
dania auf Grund geſetzt worden. Das Feuer hat ſich 
derart ansgebreitet, daß die Mannſchaft das Schiff ver⸗ 
laſfen hat, nachdem zwei Exploſionen im Schiffsraum ſtatt⸗ 
aeſunden hatten. Das Schiff wird als verloren betrachtet. 

Damit hat der ſeinerzeit weaten ſeiner Rekordreiſen welt⸗ 
berühmte Segler der noch im Anyril d. J. feinen Heimat⸗ 
hafen Hambura einen Beſuch abſtattete. ein unrühmliches 
Ende gefunden. Die Potoſi hatte am 4. Kuli 1914 den Ham⸗ 
burger Haken mit der Beſtimmung nach Valvaraiſo ver⸗ 
laſſen. Dort wurde das Schiff interniert, aing dann in 
franzöſiſchen Beſitz über, murde dann aber, da die Frau⸗ 
zolen keine Verwendung für den Sealer hakten, an eine 
chileniſche Reederei verkauft. Im Fahre 1895 bei Tecklen⸗ 
burg als Rivale der franzöſiſchen Fünfmaſtbark France er⸗ 
baut, erlanate die Potoſi als Schnellſealer eine Bertthmt⸗ 
beit. Zwiſchen ihr und der France entſnannt ſich im JFahre 
1896 ein Wettkamuf um döie ſchrellſte Reiſe. die zu ihren 
Gnunſten ausfiel. Während Potoſi von Hambura nach Jaui⸗ 
aue 75 Tage brauchte. beanſuruchte die France von Dün⸗ 
kirchen 74 Taage. Die Rückreiſe bis aum Kanal wurde 
von der Potpſi in 69 Taaen, von der France in 71 Tagen 
zurückgelegt. In den folgenden Jahren wurde dieſe Leiſtung 
noch rerbeſſert. indem die Pptoſi für die Ausreiſe nur 66 
bew. 64 Kaae brauchte.. Exſt die Glan⸗leiſtungen des Künf⸗ 
maſters Preußen machten dem Ruf der Potoſt als 

  

  

  

  

    

   
     

  

  

o ſind ſie hier 

  ichnellſten Segler der Welt ein Ende. 

  

Eine neue 4 

Baumtfällmaſchine. 
die in der forſtwirtſchaft 
lichen Technik eine bemer⸗ 
kenswerte Neuerung dar⸗ 
ſtellt, zeigt unſer Bild. Sie 
iſt aleichzeitig Baumſäll⸗ 
und Sägemaſchine, da ihre 
auswechfelbaren Säge⸗ 
blätter wagerecht unb ſenk⸗ 
recht geſtellt werden fön⸗ 
nen; die Hanbhabung der? 
durch einen Motor betrie⸗ 

denen Maſchine iſt ſehr 
ein fach. 

  

  

Kollain⸗Kneipe. 
Ueber dem Eingange hängt das harmloſe Schild einer 

»rkannten Verliner Braueret. Das Zimmer iſt klein und 
verſchmut'. Hinter dem Bartiſche thront der Wirt mit der 
fäuerlich Miene elnes penſionierten Filmſchauſpielers. 
Auf der raße herelcht ein Gedränge von Automvybtlen, 
die Knelpe klegt in einer großen Geſchäftsſtraße, und in dem 
Hauſe ſind die Büroräume bekannter Firmen untergedracht. 
Es iſt Mittag, unb nuc wenige Gäſte ſind in dem Lotal. 

Au einem Tiſche. zer ſeit Jahren nicht mehr gerrinigt 
worden iſt., ſizt ein kleiner dicker Herr mit ſonnig läss-eu⸗ 
der Glatße. Reben ihm liegt ſeine verſchwitzte „Meirne“⸗ 
Er ſplelt in ſtummer Andacht mit zwei gebeimnisvollen 
Exiſtenzen, die einem Sittenfilm entſprungen zu ſein ſchei⸗ 
nen, Skat. Die andere Welt iſt für ihn geſtorben- Nur 
bin und wieder erwacht er, wenn ihm eine Hand beimlich 
einen Zweimarkſchein zuſteckt. Dann ziebt er ein kleines 
Brieſchen aus der Taſche und vertieft ſich ſoͤfort wieder in 
ſeinen St⸗ 

Vorſichtie 
nimmt ihm eine weid⸗ 
umgeſehen 5 
meſend ſin 
Dann drängt ſich alles nach der Kvilette. Kalter Rauch ſteht 
in dem Raume, und die Luſt liecht ſäuerlich und iſt unter⸗ 
miſcht mit dem Duft eines billigen und aufdringlichen Var⸗ 
füms. Die Geſichter ſind ſchlaff und ermüdet. Einige 
Damen des horizontalen Gewerbes, die noch keine Zeit ge⸗ 
junden haben, endlich einmal allein ſchlafen zu gehen, räkelu 
ſich am Bartiſch und trinken unentwegt kalte Milch und da⸗ 
zwiſchen Kognaks. Ihre männlichen Beſchützer haben be⸗ 
veits Morgentoilette gemacht, und ihre Scheitel glänzen von 
ſziſch, aufgetragener Pomade. Manche erproben ihre Ge⸗ 
jchicklichkeit an einem Geldautomaten. An einem verbor⸗ 
genen Tiſche führen einige Herren, die ſich als Literaten 
und Maler ausgeben. tiefſinnige Kunſtgeſpräche bei heftigem 
Verbrauch von welſen Pulverchen. Manchem tränen die 
Augen: er kann beim beſten Willen nicht den ſtarken Koch⸗ 
ſalzzuſatz vertragen. 

Allmählich wird die Unierhalrung allgemein lebbseiter. 
Hin und wieder liebkoſt ein fragwürdiger Herr ſein 2 
Hen mit der Fauſt. Die Blicke fangen an zu leuchten. Uaber⸗ 
all zeigt ſich die Wirkung der weißen Pulverchen. Ptan 
trinkt Sekt. den der Wirt irgendwo zu bezahlen vergeſſen 
bat. Man fängt an, ſich zu verbrüdern. Nur der kletue, 
dicke Herr ſpielt mit ſteinerner Ruhe weiter Skat. 

Welir Scherret. 

Das Nütſel des Schachautomaten gelöſt. 
Eine ſpät und ganz unerwartet kommende Indiskretion 

hat endlich das Geehlmnis gelüftet, das ſeit Jahr und Tag 
über einem mechauiſchen Phäuomen ſchwebte, das ſeinerzeit 
die ganze ziviliſierte Wekt in Atem gehalten hat. 

Es war dies der berühmte Schachautomot, ein Apna rat 
aus Stahl und Eiſen, der äußerlich die gelungene Namei 
dung eines türkiſchen Zauberers war und vor etwaſad⸗ 
Jahren überall, namentlich aber in den Kreiſen der Se 
welt lebhaftes Aufſehen erregte. Der gauze Mechanis 
maß in der Höhe nicht mehr als 1.50 Meter, davon entſle⸗ 
len 1,20 Meter auf die Figur des Türken und 0,a Meter auf 
den Sockel der Figur. Es ſchien vollſtändig ausgeſchisſien, 
dabß ſich im Innern dieſes Organismus, der noch durch ein 
Gewirr von Räderchen, Drähten und Hebelchen verkleinert 
war, und vor jeder Vorführung in geöſffürtem Zuſtand de⸗ 
monſtriert wurde, ein Meuſch verbergen konnte. Ein Be⸗ 
trug ſchien deshalb gauz ausgeſchloſſen. Die mechaniſche 
Figur zeigte zudem beim Spiel mit die Schachfiguren die 
charakteriſtiſchen ſteiſfen Beweaungen,. wie man ſie von 
Automaten herkennt. 

Wenn die leveuden Pariner, die gegen die Fiaur ſe vẽn, 
einen falſchen oder regelwidrigen Zug taten, ſo wari bie 
Puppe mit heftiger Bewegung das Schachbrett um. Die 
Schachſpicter, und unter ihnen die berühmleſten, drä c 
uch, ihr Können mit dem des Automaten zu meſſen, 
ſich aber zu i n Leidwoeſen davon überzengen, daß ſie — 
bei ſtets den zeren zogen. Es war direkt unheimlich, und 
das um ſo mehr, als es völlig unerllärlich ſchien. 

Jetzt endlich kommt von Amerika des Rälſels Löſung. 
Danach hat in dem Wunderautomaten trotz allem ein Menſch 
geſteckt, und zwar ein ſehr kletuer, der aber einer der be⸗ 
deutendſten Schachſpicler der Welt war. Er hieß Harry 
Pillsburn und erfreute ſich als amerikaniſechr Schmeiſter 
lange Zeit hindurch Rufs der Unbeſtegbarheii. Mit un⸗ 
aglaublicher Geſchickli t hatte es der kleine Matador er⸗ 
möglicht, doch irgendwie im Innern der Figur Platz zu 
finden, ohne ertappt zu werden, wobei er es natürlich alles 
eher als bequem hatte. Trotzdem brachte er es fertia. die die 
Schachſiguren handhabenden Hände der eiſernen Puppe auf 
di Schachbrett zu dirigieren, und zwar ſo gut und gleich⸗ 
zeitig ſo überlegen, daß er jede Partie gewann. 

   

     

    
wird bos Brieichen entfaltet, und man ent⸗ 

Priſe, aachdem man ſich vorſichtig 

    

bmeal, wenn unbekannte Geſichter an⸗ 
ttellt der Wirt den Schnupſenden zur Rede. 

  

   
    

  

  

  

     

   

   

   
     

   

  

Tauben im Propeller. In der vergangenen Woche hat 
ſich auf dem Londoner Flugplatz in Crondon, wie der „Man⸗ 
cheſter Guardian“ meldet, ein eigenartiger Unfall ereignet. 
Das Pariſer Verkehrsilugzeug war gerade aukgeſtiegen, als 
ein Taubenſchwarm auf das Fluazeug losflog, und zwar 
direkt in den Propeller hinein. Gewöhnlich meiden Vögel 
Flugmaſchinen. Um ſo erſtaunter war der Führer, daß die 
Tauben auf die Maſchine zuflogen und ſogar heil und un⸗ 
beſchadet durch den ſurrenden Propeller kamen. Aber nur 
ſcheinbar. Denn gleich hinter dem Flugbahnhof Croydon 
murden elwa dreißig tote Tauben aufgeſammelt. Der Aero⸗ 
plan erlitt keinen Schaden. ů 

Die Erde 50 600 Millionen Jahre alt. In einem Vortraa, 
den der große engliſche Phyſiker Sir Oliner Lodge vor der 
Briliſchen Gejellſchaft der Wißßenſchaften über „Atome und 
Welten“ hielt. beſchäftigte er ſich auch mit dem Alter unſeres 
Erdballs und ſagte, man habe früher das Alter der Erde 
auf 50 Millionen Jahre geſchätzt; aber die Gelehrten ſeien 
ſich jetzt darüber einig, daß die Erbe mindeſtens 50 000 Mil⸗ 
liopnen Jahre alt ſein müßte. Auch das iſt natürlich nur eine 
ganz ungefähre Angabe für die ungeheuren Zeiträume, die 
ſeit der Vildung des Erdballs verfloſſen ſind. 
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Die Erfolge eines gemiſchtwirtſchaſtlichen Unternehmens. 
i f ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Um möglichſt weite Kreiſe an der Kapitaliſtiſche Munbyer der Sowjetregierung. Geſchäftskührung zu beteiligen, wurde eine Zuwahl von acht Die hamburgiſchen Elektrizitätswerke A.-⸗G., die den ge⸗ 

Am 12. Juni d. J. hat die Sowjetregſerung mit der Herren in den Aufſfichtsrat vorgenommen. Die Generalver⸗ ſamten hamburgiſchen Staat und weilere angrenzende Ge⸗ ameritaniſchen Firma Harriman u. Eo. einen ertrag ah, bantmlung genehmigte die Fuſionierung der allgemeinen Ar⸗ Heteemit Kraft verſorgen, verzeichmen fürdag Stalili⸗ geſchloſſen, der der amerflaniſchen Firma bas aaeinige Recht [geits, and Krebitgenoſſenſchakt e. G. m. b. H. Danzig mit der ſerungslahr 1024 eincn großen Erfolg. Gegenüber dem jur Ausbeutung der Manganerzgruben von Eſchiaturi in Gewerbebank in Danzig, Im weiteren wurden die Kredit⸗ Zuſlatt Slahr 1925 brachte das erſte Stapiliſterungsjahr Gevrgien überträgt. Die Geſellſchaft erhält oußer den grenzen gemäß § 40 des Genollenſchaftsgeſetzes feſtgelegt und In, Stei⸗ 92 des Stromabiatzes um ſait 50 Prozent 1195 Gruben fämtliche Fabriken und alles techniſche Matertal. durch die Gencralverſammlung genehmigt. Die Kredit⸗eine 1380 Milln nen Kilowattftundenj. Weitaus der ſtärtile Weiter beſitzt ſie das Monovol für dle alleinige Ausfuhr. kommiſſion wurde auf b allgcmein EMutgtert be ut Gtus Abnehm er war die Induitrie (123 von 194 Mill.),die Stei⸗ Die Mangangruben von Tſchiaturt ſind bekanntlich bie der Verſammlung fand eine a gemeine Ausſprache ſtatt. gerung der Stromabnahme durch ſtervon 87auf 15 Di. 
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aptragreichſten dor ganzen Wekt. Die Geſamtförderung von 
lionen beweiſt, wie belebend die Stabiliſierung der Wäh⸗ 

1001 11 113 14 80 000 , Welt DSane inlisfen 270 von 
rung auf die induſtrielle Technik 000 f424 000 Se der 

1004 bis 1 5⁵ onnen. von lieferte Georgien 
Elektrizitätszähler ſtieg von 134 000 auf 17 ů. ei der 

allein 3015 000 Tonnen, alſo über 41 Prozent. Während der Die weiteren polniſchen Anleiheverhandlungen. ů Preisgeftalkung beigt, ich ebenſo wie bei den Säckichen ariſliſchen Zeit litt die gelamte Produktion unter den Fol⸗ Die Verhandlungen über die Vervachtung und Ver⸗ 5 aß die Abſatzerweiterung eine Preiserhölung gen der Bernachkäfſionna in der Verwaltung, ebenſo wie pfänbung der volniſchen Monopole werden trotz der noch Uberfluäte mebie obwohl die Koßlenvreiſe um 20 Proꝛent. 
unter den zu hohen Trausportkoſten, die Line grokzügige nicht erreichten Fügrt und. wi Lmamung veriich rt, Jehr ang⸗, Erneuerungen und Reparaturen um 50 Prozent teurer kom⸗ 
Orhanjlation des Exvorts verhinderten. Gleich nach der intenſiv 9 Zwüich 20 in Sotels ⸗Briſta⸗und Cüropa⸗ 150 men als damals und obwohl die Abgaben 10 Prozent des 
LaſhgKrorciichr Matſen, Arcnissuna tat bölichnes,rte Dle naßtündiſchen Hiäansierg ihr Buartiar anſgeſchlaaer Umſatzes ausmachten (gegenüber t8 Proz. 1914·. 
Dage Her, Manganeruindirülſe yn perbeſers 0 Dieeineelnen haben, und dem Sis des Finanzminiſtertums findet ein leb⸗ Die Gewinne zeigen allerdings, daß noch eine Verbilli⸗ Heſenſchaften wurden zu elner großen Ausfuhrorganifativn bhafter Berkehr ſtatt. Am Sonnabend und Sonntaa beſuchten gung des Strompreiſes möglich und für ein gemiſcht⸗ uſammengeſchloſſen, die das alleinige Ausfuhrrecht erhielt.ſich argenfeſtig wiederholt der Engländer Bankier,-Sletſon wirtlſchaftliches Werk wohl auch zu empfehlen geweſen Her georgiſche Staat behielt ſich dabei eine eutſcheidende [und der Miniſterpräfident Grabſfki. Am Sonnabend trafen wäre, denn für die Induſtrie ſind niedrigere Selbſtkoſten, 
Controlle vor. Die Lage der Arbeiter wurde durch Ein⸗auch in Warichau die Delegierten der Britiſß⸗American für den Kleinverbraucher ein geringerer Aukwand an Licht 
führun, einer modernen Sozialgcſesgebung verbeftert.] Tabac Company, einer der bedeutendſten Tabakfirmen der und Kraft die Hauptfache bei der gegenwärtigen geſpaunten ESßbon in den erſten zehn Monaten nach der Wledereröff⸗Welt, cen. ů Wirtſchaftslage. Auf das Kapital von 66 Millionen wird der Darda en konnten ungefähr 200 000 L. nnen Auch der, amerikaniſche Botſchafter ün, Warſchan gab [nämlich nach Abzug aller Koſten und Abſchreibungen ein 
dünta, der, ins An 81 ö n3 kiert 1.„2 Mit de geſtern ein Mittageſſen zu Ehren Grabikis, währenddeſfen Reingewinn von 1129 Millionen ausgewieſen, aus dem 8 Ging orgiens im à bre 1021 ge tet Die, On- bier erbinaungen ciner Aulelde eingehend beſprochen 10 Prozent Dividende verteilt und außerdem an den Ham⸗ ·in arößte Schwiep uketten Da Die Heßtegichteßt Anb rurden i. buraiſchen Staat 4.40 Milllonen Reingewinnabgabe gezahtt 
i k r Sowietbcamten jede geordnete Berwaltung SWe pol vncbken wüclen verlangennibrelehee bedentenbe werden. Dieſer Geſamtgewinn mit reichlich 16 Prozent iſt 

ögli i usmonopol vachten wollen. ver. ingen aber ein edeu ů. Delle Ad n. Nusbon vnde eimectüne uier gunf Ver enderen Crmähianng beß Akaiſe, damit der Spjfritus nicht ſo teuer lebr hoch 

   

  

   

      

Seite jedrn Ausban und Verwertung vor die größten Hin⸗ 14 73 öb 5 ben ſoll it Wie gemeldet wird. ſollen die Privarakttonäre⸗ aber noch 
brrine Geite ů Wentge urhen, nüfteeip, Ven Sien,Waösgeteetem worgeeheeea Ein. grereeegaen dchenfer Ei 

Die Sowietreaierung verſuchte nun, ausländiſche Aktier⸗ nahme aus dieſem Monopol in Höße von 211 Millionen beſtehenden 5,15 Millioanen Vorratsaktien dadurch beſeitigen. 
geſellichakten für die Ausbeutung bder Erxzvorkommen zu ůi i i daß eine bei der Goldumſtelung gebildete Sonderreſerve 
intereſſieren. Sie gina dabei mit ihren Forderungen ſebr aufweißen. lich berabaelest und das Budaet ſelbit ein Seſizit nen 139 Millionen Mark aufgelöſt und in der Form von 
weit herunter, ohne fedoch irgend jemand gewinnen zu kön⸗ 

Gratisaktien neben der 10prozentigen Dividende an die 
nen. Es ſtallk tich jetßt heraus, daß der mit der Firma Harri⸗ 

Aktionäre verteilt wird. Dadurch werden die Borratsaktien 

  

mar abaeſchloſſene Vertrag, praktiſch genommen. einer E ů zu ordentlichen Stammaktien. Das bedeutet zwar eine Er⸗ 
„ glattenr Auslieferuna der werivollen Gruben an das ameri⸗ Der „Abbun ber Kohlenpreiſe. Söhung des dividendenberechtigten Kapitals. aber. da gleich⸗ 

kaniiche Finanzkavital bedentet. Nach einem von der acor⸗ Die Liſte der Brennſtofzyreiße, die das ürheiniſch⸗weſt⸗ zeitig eine Reſerve aufgelöſt worden iſt, eine Löſung der 

    

1 
Aünen Lierralxtgieruna kerausgegepenen Bericht üipore.faliſche Kohleniundikat mit Gektung ab 1. Okober bekannt⸗ Vorratsaktienfrage. wie ſte ähnlich ſelten zu beobachten iſt. 
nimmt nämlich die Firma Harriman folaende Verpflich⸗ gegeben hat, iſt charakteriſtiich für die „Erfolge“ ber Preis⸗ — iur dar Dienläßt in dem Haſen von Vott dem Ausfuhrbafen abbanaktiyn der deutſchen Rechtsregierung. Nach Zufam⸗ ů ö‚ Pott nach Dichiatnrt ardvifenlorandSer Eilendabnhrecke von menfaßfung ber zebkrsicker Sorten der Eyndiraisliſſe zu[ Wie eine Meltfirma in Zahlungsſchwierigkeiten Kam. Lehnewehe be nier Miiener Soſters Hieeten muß. epigetiundpen, Krgiat ſies kolgender, Veraleich der Hreiſe Schon ſeit Wochen befindet ſich die Vulkan⸗Gummiwaren⸗ 

ren, E unsgeben tß. 25 2 3 E — en⸗ 0 die Tonnerber 14.5 bzw. ab 1. Oetoßer 1924. Es koſtete zalrik Weiß K Baeßler in Leipzig in Zahlungsſchwierig⸗ 

Cvenſo muß ſie ſich veryflichten, für fede Tonne ausge⸗die Tonne: führten Manganerzes 3 bis 4 Doltar Abgabe an die Sowjets 
D. keiten. die durch Wechſelverbindlichkeiten des General⸗ 

v ů 
Sorte direkt Ernſt Weiß enfſtanden ſind. Die Wechſelverbind⸗ 

zu bezghlen. Dafür erhält die Firma Harriman folgende igen 
2050 lichleiren des Direktors beliefentſſch auf rund 200 00 Mark, 

Borte'le: 1. das Recht zur alleinigen Ausbentung während 
20•40 2055 eines Keitraums von 20 Jahren; fämtliche Minen mit einer Gac.auen W50 20,0 20,50 und durch die Geſchäfte des Weiß iſt die Vulkan⸗Aktien⸗ 

    

   

            

  

    
Jahresprobnktion von meöür als 1 Millivn Tonnen werden (außer Nu 14,12 150 20,40 gefelſchaft um eitwa 600 ο Mark geichädigt. 
ön ubrer ausſchließlichen Verfügung aeſtellt. ebenſo die ar⸗ Gtblohls e Feinkohlen) 12.33 13.0 26,37 25,50 Weiß hat es verfianden in kurzer Zeit die enorme 

p „8 13. 26, 25, 
Summe durchzubringen Chwoht er verheiratet iſt knüpfte mit ciner in der Lcbewelt bekannten Ausländerin ein 'esverhältnis an, die ihn um viele Tanſende brachte. Auch gab lcichtlinnig dem Spviele bin und hat da⸗ jitei ebe Shmmen verloren. Als ſeine privaten 

Schlemmerleben nicht mehr ausreichten, — We auf den Namen der Firma aus. ließ ſie sei größeren nken diskontieren. ohne dafür zu ſorgen. daß ſic aus ſeinen privaten Mitteln gedeckt wurden. Als eines Tagecs ſelbſt in der Kaſfe der Firma keine Deckung 

jamten techniſchen Einrichtungen in einem uagefähren Wert nbl⸗ von 40 Millionen Dollars. Die Einnahme eines einziaen Jahres geſtattet der Firma Harrin; 

  

    
T Feinkohlen! 
ches Revier 12,92 

ů duas für die gefamte 5 ůi üů Konzeiſion gesahlte Kapital von 4 Mihionen Dollars abzu⸗ Loks (außer Kofsgune! Revier 11.01 tragen; 2. die Firma Harriman hat für 20 Jahßre das allei⸗ f niac Recht zur Knsfuhr von Mangaverzen, 3. die Firma Briketts Harriman bleißbt non fämtlichen ſtaatlichen und lokalen Beim Bergleich der Ein Stenern befreit. Diele Steuern hätten nach einer vorßt bolgende Preisermäßigungen tigen Schätzung während der Konzeſſonsdauer von yro Tonne dreimal. um 8 Pfa. fün 055 den SeSueis ca. 15 Millionen Dollars eingetragen; 13 WfM 5 um 1 Pig. 3 Pia iw, um. 11 1E -„ie Firma Harriman erpält beſondere Vorauastarffe für 12 Pfg. fünfmal, um 13 P 8. zmeimal, um 14 ů den Transport auf der Eiſenbahn. Diete Tariſe W i um 15 Pfg. einmal und um 16 Pßg. zweimal. Alle e Er⸗ mebr, unanden, war, wurde * entlarnt. ů 
niehria gehalten. daß fie, felbſt an den Vorkriegstarif, mäßigungen halten ſich unter cinem Pfennig pro Zentner. 8 der⸗ immere Lage der Aktiengeſellſchaft. die mehrere 
meſſen, dem rufpſchen Stiaate einen Verluſt von über 25 Mil⸗ Uim 50 vder 5, Pfa. pro Tonne ſind ermäßi hut dert Arbeiter beſchäſtigt. mird in Bankkreiſen als 
libpnen Dollars verurſachen. und um 106 oder 107 Pfa. drei Sorten. Dafür ſin; züünſtig bezeichnet. vor allem. da die Jablunasicchmierigkeiten 

Alus die em kursen UHeberblic croiot ſich daß öie zkari⸗ kannten Hausbrandforten Anthrazitnuß 1 des dUnternehmens nicht durch, ichrechte, Geichäätslage ent⸗ 
kaliſterfeindliche“ Reaiernna von Moskau dem auslandiſchen Mark bzw. 1.78 Mark per Tonne erhböht. kiauden ſind. Von Wehßreren Kivziaer, Hankinſtituten. dar⸗ 
Kapital den mertvollften Beſitz, der nach ihrer Tbeorie doch Das Kohlenſundikat hat ſich anſchcinend der Klage der unter auch vyn der Leipsiger Stadtbank. die ebenfalls in die 
alleiniges Beütztum des Prolctariats ſein ſoll. für ein Lutber⸗Regicrung erinnert, daß in der Gegenwart die Pfen⸗ che wütbercctrütenugen, müeten t6 Auwird eine or Sainden 
Butferbrot forkgejchenkt bat. nigrechnung außer Gebrauch gekummen ſei. Indem e⸗ 5n ſchüten ereiten, um die bekannte Weltßirma vor Schaden 
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ſeinen Teil un dieſer Beiſe onbar unigrſbnung mi ein⸗ —— 
, „ „ 2 führt. verhöhnt es ganz offenbar eine Regierung. ihm Die Stubiliſterung der belgiſchen Wührung. zwar vylitiſch naheſtcht. aber doch ſeinem Ideal einer Wirt⸗ Die L, i Berj Sine vom 2 önei 

— — ſchaftsdiktakur nicht jpricht. Dic Lage der Kieler Werften. Eine vom Abgeordneien 
In Gegenſas zum franzzſiſchen Franken, der ſeit Ende ſchaftsdiktatur nicht entſprich Howe im ů Landtag eingebrachte große Anfrage 

Widsr Woche biakerts i Aum f0 neigt, zeigt die Delgiſche — beichttktegt Waner Derlicnene iage der Stadt⸗ 
Haluta eine Fehigkeit, die um ſo bemerkenswerter iſt, als ů G infolge aniederliegens der Schif 
ben Frankenärſeg inisgemch r8 Abüsnse des franssſt⸗ Das Antomobilweſen in Polen. i n großen Werft Frens die Arbeiterzahl. die 

zen Frankenkurſes im gewohnten itand mitzumachen zuf, S „ Len an Juli von 1914 mit 19 U00 auf 31 600 während des Krieges geſtiecen 4.7 90 Araßtseen änſalge gaß es in Polen am 1. Luß wa im Anguſt 1925 auf 14 800 und heute bereits auf 13 700 

vilegte. „Die feſte Tendenz des belgiſchen Franken iſt da; auſ önrückzuführen, daß in Amſterdam, London und 2 
    

  

1924 7 501 Kraltmagen, und zwar 5 486 Perſonenwagen und cgangen Der Abgeordnete fragt. ob de⸗3 Staat 
5 

2 E vi. 2 e: —2 . 2* — Abgs V E?, Ahs 

2 t einigen Tagen Meinungskäufe in der Devi 1. Zulk b. W. Jabite — Lagegen 14do Kruiegen ung miniſtcrium bereit iſt, eigene Bauaufträge an die Werften au 

Brüſſel wolgenommen werden, und zwar in der Erwartung, 2122 Moyforräüder. Von den Kraftwa⸗ en waren 10 457 Per⸗ erteilen und auf die Reichsregicrung wegen Erteſ 
daß die belgiſche Mesie die ſeit langem in Ausſich: jonenwagen und 2607 Laftautes Bauanufträgen ein iomie eine Sonderzuweifung an 

ng mit möglichſter Be⸗ EI Ser Ains ji 2 — die Stastarmeinde u! Nyotſtandsarbeiten auszuscben 
Die Sesl Ser Autss ißt im kctzten Jasr miibin um nahegn Der Sütt, 8 7 8 . — 100 Progent gewachſcn, bie Zahl der Motorräder ivgar um Der Aaeehe Lerf te iSaeren Lamhr, caur der n. e Der Vunt vnt Centängniß ſches, uun 28ch Feaientennnete memten Krarrnagen bas Dis Lerlehr. 3e. Steichelfe. Karenter 22 deutſche unde9 fremde 

werneur der Bank von Enagland und ſichan, mu 2 Peronenmagen und bs⸗ üie As, Donte 803 Dampfer, 4 Seutſche und 1 fremder Sealer und 2 Seeleiqter 
r Hbrenden Großbanken über die Moda⸗ Puntorräder reaikriert fins- s üivlat die Sojewadichaft waren eingeangen. 10 Somyfer kamen leer ein. ſie ſollten 

nichen Inteihe verhandele werden. Syien mit 00 Autos heſt Sülenterradern An britter durchweg Zelulvie und Getreide laden. Ansaehend hat ſich 
anmitertam and Nennork zur Sielle Müdte Sslempdichaft Schleüten Steu, raitwanen fdie Zeht der lecgten Schiffe verringert. nur ? Schiffe hatten 

legt wmerden ſoll. Bon dem Seiamiberrag und 2 5 Rotvrräbern und an vierter imnte die Seiewod⸗geine Labune. Bon den übricen waren 6 S. mit Zeſlu⸗ 
„ dnen Solgars ſollen 100 Mellionen Dollars in ſhaft Lrakban erit —s Kraftmwegen und 290 Mvivrrädern. Die f Joje und 4 wit Gefreid⸗ und Mehl beßrachtet. 5 Schiffe hatken 

Surüe Millioaen Pfund in London und 25 Millionen Zahl der Iuisabaßfe rund Mietautos betang im 1. Juli ö. . Holz und 4 Dampfer Stückaüter geladen. Eine umfanareiche 
niden in Arnſterbam Aüuncient merben, während der Kerllein in Sarichan 880, in ganz Polen 1920. und für den Strasenverkehr auf dem Kneirof wictiae Ar⸗ 

fuäte ins der Schreis nntergebracht werden ſoll. Der An⸗ 
ßeit wird aur Zeit am Hundegatt ausgeſührt. Die Afer⸗ 

8eu Bers 40 Arg ſinden die 5 L. Delg Wben 2 und Mün⸗ 3 — Bar Straße „Am Kait, mird von W . Ecke der Veut⸗ 
S . L ſinden, die der giſchen Natipnalbank 

ichen Bank bis etwa zur Hälfte bis zum Anfang der maſäven 
sufläcgen, und es ihr ermöglichen jollen, zur reinen Gold⸗ E Uusgern EErben Durlehen nicht Eufsemertet. Maner Zurch Einbau eines Betonufers. das auf Beton⸗ 

    

   

      

       

    

        

     

   

  

wãh⸗ Surückankchren, ſobald durch Devalation der belgi⸗ Der Staatsgerichisbof in Budapeſt verhandelte die Auf⸗pfählen rubt. Pegradigt. dadurm wird die Straße an Breite 
ſche in in eine feſte Kelation zu den Goldnalrten 1riii. wertungs Hlage der Siener Allsemeinen ößerreichſchen gewinnen vnd gangbarer werden —* 

  

Da die masgebenden engliichen Finanskreiſe den belgi⸗ Bodenkreditanſtalt gegen eine Frau Abler. Die Bank hatte Peue Schatzſcheine in Pol⸗n. Die polniſche Regierung hat 
ſchen Stabiligernngsbeitrehr Durchaus jumpathin noch i Frieden der Fran Adler ein Darleün von 125 000 dee Abſicht. in den nächſten Tagen Schaßſcheine für 30 Mil⸗ 
Segenäderüeden und im Brinsip beveit find. Belgien den Kronen gerährt, welcdes auf ein Budaveder Grundfück Honen Zloin berauszugeben. Das Seimgeſetz ſetzt eine Li⸗ 
ugliichen Emiffiunsmarft 12öffnen. da weiter jeii der ſchergeitent Darde. Frau Aöler wollte vor Errdem der mitierung von 100 Millionen Zlotln für die Herausgabe der 
Srirnstäuldeninrbrernng die Auleiheansfichten in den H. S. Diener Bant Dre Sulben in Papiertronen Surläksahlen. Schasſcheine feſt. Die Regierung hat aber bisher nur 10 
Kl. Sarchaus nicht ungzänkig kns. Wird damit Kerechnei. daswas irdoch mon der Beut nicht afgentiert mwarde., Die Fraun Millionen Zivtn heransgegeben. 
Larss iziueeh Eube Sieſes Jahres Herausgebracht werden Peponkerte Dars e Seriiht moge augpes,- Sesieit üiß DFiaſßiches Getreide ts den Baltiſchen Staaten. In Eſtland 
Saratztaller deras kxter der Borausſesnng. düß SüSeranSee, Siieeec Säeacer, des Serich moge ausorecher, daß die und Lettland ünd bereits größere Poſten rufſiſchen Getreides 
Seüi Hen SSuniratiberen „hereten, Der Siederaudan Siener Bodenebitanttalt verpflichiet fei. die Bücssek ünungeingetroffen. wyvon bei weitem nicht alles Tranſttware iſt. 
vorbrertiibes, Bäbrung. der bereits feis Bochen mees 

In Riga in der Roggenpreis infolgedeſſen von 25 Lat vro 
Darchien ird, würde dann zu Beginn des nüchzen 

100 Kiloaramm im Anguſt auf 20 5 Lat Anfang Oktober ge⸗ 
Purthscführt werdben Eiunen. 

fallen. Bährend das ruffiſche Getreide in Eitland und Veit⸗ Land purchaus den Markt beherricht. macht ſich fein Einfluß auch ſchon in Sitauen geltend. Litauen hat nach amtlichen 
Severaiverianrarizn. Exesitgenoſſenſcheit „Vewerbe⸗ Sermchrte Banmeel-Aäben. ie erse Derechnun⸗ 4 Berechnungen 708 225 Tonnen Binkerroggen und sl75 Ton⸗ 

bass e Danse e. & b. G Die ———— Des Des Semmmmükatecls füir Die Saor 1328 ergibt die nen Sommerryggen. ſowie 107 2˙5 Tonnen Binterweisen 
Brit⸗Eiundes -SewerSedanf in Dansig“. e. G. w. K H. Felt Kekorbsadl non 15 0e Leres, Berglichen mär 22741und S88s0 Tonnen Semmerm-izen geerntet. wovon etma 
TurslO ihre erge Senerclverſammlung a8. Zer Syrnsraude Acres iet gleiden Zeispanft Des Soriahres in äne Zunahn,e 20%0 Tennea exportfähig find. „Fedeck ſtockt die litauiſche 
des ————— 2. eine furke Zunahme der Mii- von ctüu 20 Prosent in dem mit Baurrwong Getreibeansuhr infolge der ruſfiſchen Preisunterbietungen. 
GL.-Hersahl feäbellen. er Beirrikt zur Genoßenichaft ra Axrent feismeden. Saean nan anberbem Euc Beräckfchsigt, äfße i 
2. Mee Se e üeteres, rdes icen, auß ee Susttit ies aei Sent Sersde. Ses —— Sästeeeü er Sahthen Sem 
Arüem mcc tes äer Eisaglusg gebracht werden — gltichen BDemsse an Serbeß Ferner lacen 
er: mbere Seedt Des Vodand ergatzeie den Se⸗] jc erßäeiat ireße Lesricit icmbers bebeute— — Siet onden Serehteile nil.⸗ 

    

  

   



  
  

Dansæi Machriahnien 

Der Kampf gegen den Alkohol. 
Der 1. Danziger Alkobolgegnertag, den die Landeshaupt; 

ſtelle gegen den Alkoholismus veranſtaltet, wurde am Sonn⸗ 
abend durch einen Begrützungsabend im Werftſveiſehaus 
eingeleitet. Ueber 1000 Perſonen füllten den Saal und gaben 
Zeugnis von dem Vorwärtsſchreiten der Abſtinenz⸗ 
bewegung. Nach einigen einleitenden Muſikvorträgen hieß 
der Vorſiszende der Landeshauptſtelle gegen den Alkoholis⸗ 
mus Oberſtadtſekretär Steinmetz, die Anweſenden, und ins⸗ 
beſondere die Ehrengäſte herzlich willlommen. Der Abend 
ſolle den Beweis erbringen, daß man auch ohne Alkohol des 
Lebens Freuden genießen könne Staatsrat Mener⸗Falk 
wilnichte als Vertreter der bieſigen Behörden der Tagung 
den beſten Erfolg. Indem er zur unermüdlichen Ärbeit im 
Kampf gegen den Alkobol aufforderte, wies er auf Amerika 
bin, welches dieſen Kampf ſchon ca. 100 Jahre führt und 
trotz ſeiner Erfolge auch heute weiterkämpit. 

Im Mittelpunkt des Abends ſtand der Vortrag des Groß⸗ 
temulers Blume aus Hamburg. Das Thewa „Du und deines 
Volkes Not“ wurde au einer ſchweren Anklage gegen das 
ſogiale Elend unſeres Volkes. Neun Millionen Betten ſind 
in Deutichland zu wenig. Redner gab erſchreckende Zahlen 
über an Geſchlechtsleiden Exkrankter einzelner Städte und 

    

Provinzen. TDer Kampf gegen die Trinkſitten müſſe ein⸗ 
ſesen. Erſte Forderung ſei eine Tat an ſich ſelbſt. Die 
Worte Fichtes: „Stell dich ſo ein, als wenn es nur auf deine 
eigene Verſon ankommt“ ſeien Leitſpruch im Kampf gegen 
den Alkohol. Nedner wufite ſeine ernſten Ausführungen 
mit viel Humor zu würzen, er wurde oft durch Beifall 
unterbrochen. der ſich nach Schluß der Rede zur Begeiſterung 
ſteigerte 

Der gemiſchte Chor des Guttempler⸗Geſangvereins unter 
Seituna feines Chordiriaenten V. Richert gab Proben ſeines 
Künkens. Konzert ſowie rhnthmiſche und Kunſtfreiübun⸗ 
gen des Guttemyler⸗Tucn⸗ und Svortvereins füllten den 
Abend Ein geſelliges Beiſammenſein an einer Kaffeetafel 
beſchloßf die gelungene Veranſtaltung. 

In der aeſchlolfenen Hauptverſammluna am 
Nachmittaga aab ber Pi: ätzende der Landesbauptſtelle aegen 
den Alkoßolismus, Steinmetz, den Fahresbericht. 
worin insbeſondere die Gründung einer eigenen Leitſchrift 
behandelt wurde. Dank der Opferwihiakeit der Mitalieder 
konnte am 1 Desmber v. J. die erſte Nummer der Zeit⸗ 
ſchrift „Der Kämpfer“ erſcheinen. Eine weitere Aufgabe der 
Handeshauntſtene beſtand in der Propaaanda für das Ge⸗ 
meinde⸗Beſtimmunasrecht, auch der Schankkon⸗ 
zeffensfrage wurde beſondere Aufmerkfamkeit gewidmet. 

Studienrat Rehſe (Oranienbura] bielt bierauf einen 
Vortrag über das 

Gemeinbe⸗Beltimmunasrecht. 

Dieſes Necht jedes wahlkäbigen Manves und iader wahl⸗ 
fähiger Frau miteanbeſtimmen bei Schank ſionsertei⸗ 
Inng feietn Dan⸗ia bem., Deutſchland durchzufähren zux Zeit 
noch nicht möalich AÄAber die Bevölkeruna müffe durth reae 
Pryygaanda dazu reif gemacht werden, 

    

  

Mfarrer Hins (Wonneberaſ ſvrach im Anſchlus daran 
über 

alkoholfreie Jugenderziehung. 
Un'lere Kugend müſſe nor dem Alkanplismus bewaßrt 
werden. Wenn die Aufk/ſrung in der Schule verſage ſeien 
die Eltern veryflichtet. für Aufklärurn über die Alkohol⸗ 
gefahr zu mirken. Beim Schulnnterricht lieen ſich mit 
Leichtiakeit Anknü'nfunosnuenkte finden um den Wert alkn⸗ 
holfreien Lebens den iandern vor Auaen zu führen. Es 
wurden dann zwei Entſchlieſmnaen angenommen von denen 
ſich eine an die Kirche wendet. die andere durch S'aatsg⸗ſetz 
ein Beybot der Verabſolauna von alkoholi⸗ 
ſchen Getränken an Fugendliche unter 18 
Jasren fordert und Nüchternheitsunterricht 
in den Schulen wiinſcht. 

Dr. med. Waaͤner bielt bierauf einen Vortrag über 

Alkobolismus und Bauproaramm. 
mobei der Wert einer geſunden und freundlichen Wobnung 
für die Bekämniung des Alkahalmisbhßrauchs batont und dar⸗ 
gelegt wurde Redner ſprach ſich für die Schaffung von 
Eigenheimen aus öů 

Herr Seiler ſvrach über den 
Kamvpf agegen den Schmuagel. 

Redner ſchilderte die rxeffinierte Metßode des Schmuagels 
insheſondere des Syritſchmnagels. Dieſe müſſe unbedinat 
ſchärfer bekämpft werden ols hisber. Herr Brack beßan⸗ 
belte das Tßbema Uuſcre Nreße“, wobhei er insheſondere 
daxlegte wie die Akoßplintereſſenten Märchen üner Ame⸗ 
rika in die hbürge-lichen Zeitungen lancieren. Es wurden 
(lsdann drei Entſchliekungen gnaenvmmen. die ſich agegen 
bieſe irreſführenden Meldunaen ausſyrechen. das 
Gemeinde⸗Beſtimmunasrecht fordern und die 
Feſtſennna der Nolizeiſtunde auf 12 oder 1 Uhr ver⸗ 
lan?een 

Siudienrat Rehſe aab iobann einen Rück⸗ und Aus⸗ 
blicß über die antialkohvliſche Beweanng und betonte, daß 
die Anoehörigen alſer Nationen und aller Stände an der 
Bekämufung des Alkobylismes ein Intereſſe haben müßten. 

Abends fand im aroßen ale des Werktſpeiſenauſes vor 
rollbefcttem Hauſe ein öentlicher Lichtbildervor⸗ 
traa ſtatt, in dem der Norſitende der deuftchen Guttemmler. 
Blume (SEmnural ‚Sch mit dem truck-naeleaten Nard⸗ 
merika befchäktiat-. Shon nor 150 Naßren faben dort 
Kömente gegen den Alkophalismus eingefetst mit dam Erfola. 
dan fett das Alkrklverbot in der awerikaniſchen Nerfaſfuna 
feneeleat warden iit Der Wea daau ſei über das Gemeinde⸗ 
behimmmnasrecht geaangen. Rei der Nerkaßungsändernng 
bätten ſich ron 48 Stacf⸗n 45 für das Alkopalverbot erklärt. 
viere eineffacflice Parlomerte ſ„pear einſtimmia. Das 
bcirrite daß das AlkohntHerbot der Stimmuna der Bevölke⸗ 
ryun Pechnunc trage. Wenn das Verbat auch kier und da 
i'Fert'eten merde. ſe ceichehs das haurtſälich non den Ein⸗ 
cerwehsterten. Die meiſten Melburden über die Nukloſia⸗ 
kit dos Kfkonolrerbnts ſrien Kalſchmeldungen ivtereiſierter 
Kroiie N=e Tabellen uird LiKibildern zeiete Peöner die 
Süinkiae Wirkung der Trokenleaune durch Rückaang der 
Strofteten. der Armenuntertkütnneafßlle, der Sterhlichkeit 
der Gefangenenzonlen, der Tuberkyloſe uſw. An eine 
Trrckenfeanna Dansias und Deutſchlands ſei vorlänfia nicht 
zu denken aber das Cemeindebeſtimmunasrecht müße bald 
erreicht werden. 

Das ücihne Scheff in alter und neuer Zeit. 
Im Stadtwuſeum in der Fleiſchergafee wurde heute 

mittaa um 21 Uhr die von der Kunſtforſchenden Geſellſchaft 
Dan-ig arangierts Ausſtedung „Das ſchöne Schiff in alter 
Und n uer Zei:“ durch Anſprechen des Muſeumsdirektors 
Mannowſki und des Kuſtos Abramowfikt erölffnet. 
Dem feierlichen Alt wohnten eine Anzahl geladener Per⸗ 
ſonen bei. Durch Stiche.-Handzeichnungen. Grundriſſe Ge⸗ 
mälde und Mydelle wird die kraftvolle Schönheit mittel⸗ 
alterlicher Schiffe vermittelt und an Modellen der Neuzeti 
die einfache klare Linic des modernen Schiffbaues seigt. 

    

   

  

  

  

    

   

Die Ausſtellung gibt einen klaren Ueberblic, wie ſich von 
bdem bizarren Typ der mittelalterlichen Koggen und Krawele 
der Gedanke des modernen Schiffbaues entwickelt hat. Wei⸗ 
tere Stiche zeigen mittelalterliche Fluß⸗ und Hafenland⸗ 
ſchaften, von denen insbeſondere die Anſichten von Alt⸗Danzig 
intereſſieren dürften. Alte Schiffsurkunden und Bilder von 
Sceſchlachten vervollſtändigen das Ganze. Die Ausſtellung 
joll dem Laien den Sinn für die Schönheit eines Schiffes er⸗ 
ſchließen. Nicht nur bei den im Schlffbau tätigen Berufen 
dürfte die Ausſtellung großes Intereſſe finden. 

Vier Jahre Zuchthaus wegen Vrundſitung. 
Sonnabend hatten die Geſchworenen wiederum über ein 

Verbrechen der Brandſtiſtung zu Gericht zu ſitzen. Die An⸗ 
geklagten waren ein Hoſbeſiser Joleph Lewinſki aus Hun⸗ 
dertmark, deſſen Ehefrau Anaſtaſia und ihr Bruder Wladis⸗ 
laus Mukczinſki, der volniſcher Staatsangehöriger iſt und 
im Sommer ſeine Schweſter, Frau Lewinſki, auf längere 
Zeit beſucht hatte, um bei den Beſtellungsarbeiten zu heiſen. 

In der Nacht vom 8. zum hH. Juli brannten Wohnhaus 
und Stall des Lewinſki ab. Gegen mitieg des 9. Juli auch 
noch deſſen Scheune. Der Brand der Scheune ſcheint aus 
anderen Urſachen entſtanden zu ſein, die noch nicht ermitteit 
ſind. Der Brand des Wohnhauſes mußte jedoch zu Laſten 
des Lewinſli fallen, der ſchon immer davon geſprychen hatte, 
es wäre am beſten, wenn das ſchon recht baufällige Wohn⸗ 
baus abbrenne. damit ein neues erbaut werden könne, Dle 
Verſicherungsſumme des 120 Morgen aroßen Grundſtückes 
einſchl. Inventar betrug 25 000 Dollarx, wovon auf das 
Wohnhaus allerdings ſeines Zuſtandes wegen der geringſte 
Teil entfiel. — Frau L. und ihr Bruder waren deshalb mit⸗ 
ungeklagt, weil ſie angeblich nichts getan hatten, um L. von 
ſeinem Vorhaben abzuhalten. 

Gegen 4 Ithr morgens wurde Frau L. von ihrem Mann 
geweckt, der zu ihr eine Aeußerung machte, die darauf 
ſchließen ließ, daß er ſein lang geplantes Vorhaben aus⸗ 
geführt und das Haus in Brand geſteckt habe. Bald darauf 
vernahm Frau L. auch ſchon das Kniſtern der brennenden 
Dachſparren. 

Lewinſki hatte inzwiſchen die Dienſtboten geweckt und be⸗ 
teiligte ſich an den Rettungsorbeiten. Für Frau L., die 
ſich überdies in anderen Umſtänden befand., wäre es ſehr 
ichwer geweſen in der Nacht einen mindeſtens halbſtündigen 
Weg zum nächſten Poſtamt oder einer Amtsverſon zu gehen 
und den Brand zu melden. Ebenſo hatte ihr Bruder genus 
bei der Rettung der Utenſilien und des Viehs zu tun. — 
Der Angeklagte hatte dem Unterſuchungsrichter und den die 
Angelegenheit bearbeitenden Kriminalbeamten ein Geſtänd⸗ 
nis auch darüber abgelegt, wie er den Brandherd angelegt. 
Bei der Verhandlung zeigte er ſich außerordentlich erregt 
und widerrief das frühere Geſtändnis, äuch ganz beſonders 
das Zugeſtändnis, daß er das Feuer ſelbſt angelegt habe. 

Die Geſchworenen ſprachen Lewinſki der vorſätzlichen 
Brandſtiſtung ſchuldig. Frau L. und ihr Bruder wurden 
für nichtſchuldig erklärt. Das Urteil gegen Lewinſki lautete 
auf vier Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer von 
fünf Jahren. Von der Stelluna unter Polizeiauſſicht wurde 
Abſtand genommen. — Die Verhandlung erſtreckte ſich bis 
in die Abendſtunden hinein. 

  

  

  

Erfolareiche Veranſtaltung. 
Wäßrend des Sonnabends und Sountaas hatten ſich etn 

10 Jungen und Mädels aus der Füßbrerſchaft der Sozialiſt 
ſchen Arbeiterjugend des Freiſtaates in Kallbude zu einem 
Funltionärkurſus zuſammengefunden, der Material Wiſſen 
und Richtlinien für die Arbeit der Beweguna vermttteln 
ſollte. Dieſe Aufaabe darf als außerordentlich aut gelungen 
bezeichtet merden. Die vier arundlaaenden Refe⸗ 
rate über „Ingend und Soziglismus“ (GPen. Dombrowſki!, 
„Nugendrecht und Jugendpflege“ (Gen. Sommerſeld), „Ge⸗ 
ichichte der Arbeiterſfugendbeweaung“ (Gen. Broſt) und „O, 

„ganiſation und Agitation“ (Gen. Leſchnerl gaben zu durch⸗ 
weg lebhaſten Ausſprachen und Fragen Anlaß. 

In außſserordentlich rühriger Weiſe hatten die Kahlbuder 
Genpoſſen (die alten und die jungen) für Quartier und Ver⸗ 
pfleaung geſorgt und boten dadurch ein feincs Beiſpiel prak⸗ 
tiſchen Sosialismus! Die Dankbarkeit aller Teilnehmer iſt 
ihnen ſicher. ů 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 9. Oktober: Deutſcher D. „Gerhard“ 

(87) von Elbing. leer für Bergenske. Dauzig; deutſcher Schl, 
„Lariffa“ mit den Seel. „Hansfelde“ (677) und „Odenfelde“ 
(675) von Lüibeck, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal: deut⸗ 
ſcher D. „Maron“ (303) von Wik mit Heringen, für Behnke 
E Sieg. Danzia: deutſcher D. „Conſul Schulte“ (1813) von 
Königsberg, leer für Reinhold, Weſtervlatte; norweaiſcher 
D. „Jern“ (530) von Stettin. leer ſür Bergenske, Weſter⸗ 
platte; deutſcher B. „H. Bauermeiſter“ (215) von Holbäk, leer 
für Wolff, Danzig: norwegiſcher D. Benny 271 vyn 
Stettin, leer für Bergenske.s Gloriaſpeicher; dentſcher D. 
Elbing 3, (186) von Elbing, leer für Wolff, Legan, där 
ſcher D. „Hindsholm“ (876) von Liverpvol über Stettin mi; 
Gätern für Reinhold, Freibezirk: deutſcher D. „Aevlus“ 
(356) von Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, Hafen⸗ 
kanal; franzöſiſcher D. „Californie“ (3308) von Le Havre 
mit Gütern und Paſſagieren für Worms., Hafenkanal; 
ſchwediſcher S. „Fram“ (155) von Yſtad, leer für Artus. 
Hafenkanal: däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kope 
hagen mit Paſſagieren und Gütern für Reinhold Hafen⸗ 
kanal; engliſcher D. „Baltriger“ (658) von Libau mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern für U. B. C., Hafenkanal: deutſcher D. 
„Hertha“ (487) von Swinemünde mit 31 Pafſſaaieren für 
Norddeutſcher Llond, Hafenkanal: holländifcher D. „Zuid 
Holland“ von Kovenhagen, leer für Hauſa. Freibezirk: 
ſchwediſcher D. „Bengt“ von Kiel. leer für Behnke & Sien, 
Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Wira“ (641) von Aarhus. leer 

Ffür Behnke & Sieg., Weſterplatte. — 
Ausgang. Am 9. Oktober: Schwediſcher D.. 

nach Helfingfors mit Gütern! nyrweäaiſcher D. „Jaederen“ 
nach London mit Holz; norwegiſcher D. „Sproit“ nach Ant⸗ 
werpen mit Gütern; deutſcher D. „Carl“ nach Hamburg mit 
Gütern: ſchwediſcher Schl. „Saturnus“ nach Gotland leer; 
ſchwediſcher D. „Roland“ nach Gotenbura mit Gütern: deut⸗ 
icher D. „Hertha“ nach Pillau mit 10 Paſſagieren: engli 
D. „Baltriger nach London mit Paſſagieren und Gi 
eſtländiſcher M.⸗S. „Venus“ nach Helfingfors mit Eyprit; 
ſchwedifcher D. „Smut“ nach Aarhus mit Kohlen: ichwedi⸗ 
ſcher D. „Sylvia Elvira“ nach Oslo mit Syrit. 

  

  

   

  

Standesamt vom 10. Oktober 1925. 
Todesfälle: Schloſſer Otto Schulz. 61 J. 2 M. — 

Sohn des Schneidermeiſters Hermann Steckel. 2 M. 
Tochter des Arbeiters ÄAdolf, Wenzel, 5 J. 11 M. 

valide Martin Sauer, 78 J. 10 M. — Wiiwe Sttilie 
geb Wiesner, 84 J. 7 M. — Leutnant der 7. Komp. Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regts 5. Hans Speidel, 25 J. 4 M. 

e SEe Stembi 7 
Eeenf Muay ausgeselchners Qusliinr. 

    

     

     
    

  

   

   

   

   

  

Stabtthenter⸗Morgenfeier: Friebrich der Große. 
Ein kurioſer Gedauke, die erſte Morgenſeier einem Mann 

zu widmen, der nach eigenem ſtolzen Bekenntuts deutſch nur 
zwie ein Kutſcher“ (wenn er das wenigſtens gekonnt hättel) 
ſprechen zu können ſich rühmte; der bei Goethe nur „ekelhafte 
Plattheiten“ ſand; der Leibnizens Verliner Akademie ſran⸗ 
zöſierte; der die ſich ihm näbernden Leſſing, Winckelmann, 
Klopſtock brutal von ſich ſtieß; der nichts, aber auch nichts 
zur Entfaltung des ſich mächtig regeuden deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens getan hat, außer mit Zunismus über deutſche Sprache 
und Literatur um ſich werfen, ſo daß Schiller ſchmerzlich 
feſtſtellen mußte, daß die deutſche Kunſt von Frledrich „ſchutz⸗ 
1Ios, ungcehrt“ blieb: der ſich überbaupt den echt könialichen 
Ausſpruch leintken kannte: „Ich komme auch ohne Deutſche 
ans!“ (Und dieſer ſelbe Frieberiens Rex ilt der gefeierte 
Wahlplakat⸗ und Filmheros der heutigen Deutſchnationalen 
— ſpolten ibrer ſelbit und wiſſen nicht wiel! 

Ja, im übrigen füblte ſich der Held der Schlachten als 
Dichter, ſchrieb unheimlich viele Verſe, franzöſtiche natürlich, 
und der arme Voltaire mußte dann ſein Urteil abgeben — 
er nannte das ſchmutzige Wäſche waſchen. Oh, er hat auch⸗ 
ein paar deutſche Poeme verfſertigt, eine kleine Probe 
lautet ſo: 

Zum Zivpfel, aum Zapfel. 
Zum Scherber, zum Pfriemen, 
Bei der Jungfer Chriſtinen 
Zum Dachfenſter rein: 

Wie geſagt, eine ſpaßhafte Idee, dieſem Mann eine litera⸗ 
riſche Morgeuſtunde einzuräumen. Dr. Grußendorf 
rochtſertigte einleitend dieſe Idee und zollte dem ſeiner Met⸗ 
nung nach bei der Nachwelt zu kurz kommenden Künſtler 
Friedrich ein gemeſſenes Lob: zur Aufklärung ſeines Irr⸗ 
tums ſei ihm das ausgezeichnete Buch von Werner Hege⸗ 
mann „Friedericus“ (bei Jacob Hegner in Hellerau emp⸗ 
fuͤhlen. 

Es ſolgten muſikaliſche Vorträge, von denen das Trio 

aus dem „Muſikaliſchen Opfer“ von Bach am beſten abſchnitt: 
die Herren Wolfsthal. Schröder. Bamberger 
brachten es klongſchön und exakt zu Gebör. Armand 
rezitfierte Oden und Epiſteln, die ebenſo belanglos waren 

wie der läpniſche Einakter „Der Modcaffe“. in der ſich 
die Herren Svehnker und Nord beſonders ausgeich⸗ 
neten. 

Das große Publikum hatte wohl andere Dinge erwartet. 
Die Veranſtaltung war eine komplette Nichtigkeit. K. R. 

Elfriede Mertins als Jon⸗Jon. 
Zweites Berliner Gaſtſpiel im Wilhelm⸗Thcater. 

Die Dircktion des Wilhelm Theaters hat einen gauten 
Griff getan, als ſie Elfriede Mertens nach Danzig 
bolte. Sie iſt eutzückend wenn ſie Jou⸗Jon ſpielt, hat kö 

liche Einfülle und ein überſyrudelndes Temperament, Sie 
verſteht es, einen gewiiſen Frauentyp mit ſolcher Echtheit 

zu geben, ſo leicht und unterhaltend zu plandern, daß man 
mrit ilrer naiv⸗frechen Selbitverſtändlichkeit witzige Cochame⸗ 

i m beſten aibt. muß man aus vollem Halſe lachen. 
ie fetzt alles in Heweaung erſüllt ſelbſt einen ſolchen 

Schmarreu. wie es das ck iſt mit Leben und macht ihn 
zu einem amüſanten Luſtfpiel. Es iſt wirklich eine Kunſt, 
bei einen ſo öden Dialog. wie ihn beilſpielsweife der zweite 
Akt enthält. dem Zuichauer nicht nur die Langeweile zu ver⸗ 
ſcheuchen, ſondern ihn in die übermütigſte Laune zu ver⸗ 

ſetzen. 

Die Nachtwüchrerstochter Jou-Ivu iſt eme andere Auf⸗ 

olge von Lifſi. der Kokotte: bat einen treuen Liebhaber, Lebe⸗ 
maun vom Scheitel bis zur Soble, dieſer wiederum einen 
Freund, Profeſſor Bonlfaee Barbier, ein trauriger Herr, 

der afrikauiſche Wüſte weit beſſer erſorſcht hat als die 
Frauen. Der gute Boniſace lernt Zon-Ivu ixgendwo ken⸗ 

nen, macht ihr einen Heiratsantrag, der natürlich Gehör fin⸗ 

det — deun wer könnte beffer zu Jou-Jou paſſen als eben 

Bonif — und erzählt von ſeinem erſten Glück dem 

ahnungsloſen Freund. Dieſer bat nichts anderes zu tun 

als von Eiſcriucht gepaät zu werden und Jou⸗Jou das 

Märchen aufzubürden, daß Boniface eine für die Ehe immer⸗ 

bin wichtige Vorbedingung durch einen unglücktichen Um⸗ 

ſtand abhanden getommen ſei. Das ſcheint Jou⸗Ipu jedoch 

belanglos. Wichtiger iſt, dem ſchon mit ihr verlobten Pro⸗ 
jeſtor. der ne Angebetete, nur mit einem Höschen beklei⸗ 

det, in der Wohnung des Freundes trifkt und deshalb ganz 

das ſeeliſchc Gleichgewicht verloren hat, ihre Unſchuld zu be⸗ 

weiſen und ihn trotzdem zur Hochzeit zu bewegen. Durch 
mannigfache Tücke gelinat ihr das auch. ſu daß ſie den alten 

Freund verabſchieden lann, nachdem dieſer noch das ihm an⸗ 
gedichtete Man als un:uireifend widerlegt hat. 

Den bedauernswerten Boniface gab Hanns Jacob 

mit überzeugender Echtbeit. Albert Bennefeld war 

ein keeſſfr Junge, Ipu⸗Jous Freund Julos Raton. Auch 

Erich Neublerger ſpleltc Ivu⸗Jvus Vater Sabadelle mit 
vicl Humor. Der Beifall des Hauſes, das allerdings nur 
ſchwach beſucht war, war groß. —58t. 

wFWe- 

Dersammiunmgs-Anseiger 
Auzelgen mr den Verſemmiungsgatender werden aur bis & Uhr Worgens lu. 
der Geſchöftslielle Am Spendhaus “„ deen Varzablung miaecen cenommen 

geitenvrets 15 Mumvenufennia 

Sozialiſtiiche Kindergruvve Danzig. Montag, den 12. Ok⸗ 
tober: Schnitzeliagd. Treffvunkt der Jäger 9 Uhr am 
Langaarter Tor. ů 

SYs D., Zonvot. Diskuttrrabend am Montag, den 12. Oktober, 
abends 7 Uhr. im „Bürgerbeim“. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverbanb. Donnerstag, 15. Ok⸗ 
ober, abends 5 Uhr. in der Maurerberberae, Stßüſſeldamm⸗ 

Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: l. Vortraga des 

Kollegen Spill „Neumaßl der Hrankenkaßfe“: 2. Abrechnung 
vom dritten Quartal: ?à Verichiedenes. 

Volkstassfraktion der SPD. Dienstag., den 13. Oktober, 

abends 7 Uör. Fraktionsſtzung. ö· 

Friſenrochilfen und ⸗Gehilfinnen der Freien Stadt Danzia. 

Dienstag, den 13. Oktober, abends 8.30 Uhr: Große Ve. 

ſammlung im Geiellichaitshaus. Heilige⸗Geiſt⸗Gaiſe 107. 

Vorirag: Kollege Bumblatt⸗Berlin. Der Vorſtand. 

SPD. 5. Bezirk Lanofuhr. Mittwoch, den 14. Oktober, 
abends 7 Uhr: Bezirksverſammlung. Tagesoronung: 

1. Vortrag des Gen. Kunze. 2. Bezirksangelegenheiten. 
BVerſammlunoslokal wie bisher. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 

Spielbruvpe der Arbeiteringend. 
abend im Junaſozialiſitenhei Im Spvendbaus 6. 

käliſtiſche Kindergruspe Otßra. Mittwoch, den 14. Ok⸗ 

von 4—6 Uhr nachmittags, Handarbeit in der Sport⸗ 
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Heute, Montag, Uebungs⸗ 
   

  

    

SpPD. Ortsverein Chra. Kittwoch den 14. O'tober. abends 
5. Uhr, in der Sporthalle Frauenverſfammlung- 
Vortrag des Gen. Kloßowikt. Anſchließend findet gemüt⸗ 
liches BDeiſammenſein ſtatt. Zablreichen Beſuch erwartet 

ö Die Frauenkommifſon. 

  



é‚ Mleine Nudrriehltesn 

Schwere Unwetterkataſtrophe in Stallen. 
Drei Eilenbahnbrücken eingeſtürzt. 

Anfolge eines heſtigen Orkaus. der am Joniſchen Meer 
wiltete. wurde eine über den Fluß Ponza führende vier⸗ 
zehn Meter lange Eiſenbahnbrlücke fortgertſfen. 
Kurz darauf ſtülrzte eine etwa 500 Meter von der erſten Un⸗ 
allicksſtelle entfernte Brücke über einen Bach zuſammen. 
Eine dritte Gllenbahnbrücke wurde ſchlienlich auf 
derſelben Strecke zwiſchen den Stationen St. Caterine— 
Gnardavalle fortaexriſſen, Eine Lokomotlve ſtürzte 
Binab. Perſonen ſind hierbei nicht zu ſchaden gekommen. 
Der Unterlekretär für das Verkehrsweſen und Vertreter 
der Behhrden beaaden ſich an die Unalſickgzſtelle, um die 
Wieberherſtellungsarbeiten zu leiten. Der Verkehr auf der 
Strecke ſoll in einigen Tagen wieder aufgenommen werden. 

E 

Zwölf Tote bei einem Eiſenbahnnnalück. 
Bei Catanzaro in Kalabrien ereianete ſich inſolge des 

Brücfeneinſturzes ein furchtbares Eiſenbahnunglück. Als 

ein Perſonenazug die Brücke zwiſchen Bagolato und Guarda⸗ 
valle fiberfußr, agab ein mittlerer Brückenpfeiler nach. und 
der Zua ſtürsztfe in den angeſchwollenen Kluß 

hinab. Die Hilfeleiſtung war ſehr ſchmierig. Bisher 
wurden zwölf Tote und zahlreiche Verwundete 
geborgen. 

Tragiſches Ende eines altrufkſchen Emiaranten. Diejer 
Tage wurbe aus dem Gefänanis Sina⸗Sina in Neuvork ein 
Mann entlaſſen, der vor Jahren unter dem Namen Her⸗ 
mann Klatzko in Amerika eingewandext war und unter die⸗ 
ſem Namen zu fechzehn Jahren Gelänanis wegaen Ermor⸗ 
oͤnna ſeiner Geliebten und deren Freundes verurteilt wor⸗ 

den war. Syfort nach der Entlafnung begab ſich der Ent⸗ 
haftete nach einem Hyotel und ichnitt ſich mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Kehle durch. Die Nachiorſchungen der Poltzei 

  

haben ergeben, daß der angebliche Klatzko in Wahrheit der 

der Koſakenleibgarde am Sarenhofe eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt hatte. Infolge ſeiner offen bekundeten liberalen Ge⸗ 
finnung war er beim Zaren in Ungnade gefallen und vor 

23 Jahren nach den Vereinigten Staaten ausgewandert. 

Auf der Suche nach verſunkenen Schätzen Von Sewaſto⸗ 
pol aus werden Berſuche gemacht, um die Ladung des wäh⸗ 
rend des Krimkrieges untergegangenen enaliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „The Black Prince“ zu retten. Dieſes Kriegsſchiff 
führte damals eine größere Ladung von Gold und man 

hofft, dieſes jetzt mit Hilfe moderner techniſcher Mittel zu⸗ 
taae zu fördern. Von Noworoſſijsr aus bemüht man ſich. 
ein anderes untergegangenes engliſches Schiff zu heben, den 
Transporter „Worpike“, der 1018 an der Küſte unweit der 
genannten Stadt gefunken ijt. Die Arbeiten werden durch 
dle Witterung aber ſehr behindert und es iſt noch fraglich, 
wiewelt ſte gelingen werden. 

Der farneſiſche Becher zertrümmert. „Meſſagero“ meldet 
aus Neapel: Ein Aufſeher des dortigen Nationalmuſeums 

hat, um ſich für eine ihm vom Direktor des Muſeums aufer⸗ 
legte Diſziplinarſtrafe zu rächen, den berühmten farneſiſchen 
Becher, der aus einem einzigen Stück Onyr geſchnitten iſt⸗, 
zerſchlagen. Dieſer Becher iſt eins der koſtbarſten Meiſter⸗ 
werke alter Kunſt und hat wegen ſeines Materials nicht 
ſcinesgleichen auf der ganzen Welt. Die Direktion hofft, die 
künmanen Stücke des Bechers wieder zufammenfügen zu 

nnen. 

Drei Millionen Beſucher der Münchener Berkehrsans⸗ 
ktelung. Der deutſchen Verkehrsausſtellung, die am 11. Ok⸗ 
tober ihre Pforten ſchlieken wird, war. wie ſich jetzt ſchon 
fagen läßt, ein noller Erlolg beſchieden. Der Beſuch mit 
nahezu drei Millionen Menſchen hat weit den Voranſchlag 
übertrofſen und das ſinanzielle Ergebnis wird, wie die 
„Bayeriſche Staatszeitung“ erfährt, ſo günſtig ſein, daß die 
Ausſtellung ohne Deſizit abſchließen wird und die Garantie⸗ 
ſumme der Stadt nicht in Anſpruch genommen zu werden 
braucht. 

Zwei Mahlzelten in zehn Jahren. Ein außerordentlich 
beichcidenes Lebeweſen, das im Laufe von zebn Jahren   

  

Graf Michael Michaelowitſch Buſtenow war, der als Oberſt, 

  

nur zweimal Nahrung zu ſich genommen pat, wird im Zoo⸗ 
logiſchen Muſeum von Krteſt gezeigt. Der dort eingebrachte 

Proteus oder Olm, eine Lurchenart, die au der engliſchen 

Küſte in Felſengrotten in beträchtlichen Waſſertieſen lebt, 

hat ſich bisher im Muſeur: ſchon zehn Jahre lebend er⸗ 

halten, wobei er nur zweimal mit kleinen Filchen gefütter: 

worden iſt. Dabei tiit dem Lurch keine Spur von Unter⸗ 

ernährung anzumerken. Man glaubt eher die Erfahrung 

gemacht zu haben, daß ſeine Kicfer und ſeine Lungen wäh⸗ 

rend der Faſtenzeit noch arßßer geworden ſind. 

Das Schiffsunglüc bei gapftabt. Die Nachforſchungen 
nach dem griechiſchen Frachtdampker „Margarita“, der wahr⸗ 

ſcheinlich in der Gegend zwiſchen Oſtlondon und Port Eli⸗ 

kabeth geſcheitert iſt, ſind aufgegeben worden. Man nimmt 

an, daß ſich während eines heftigen Sturmes am Donnerstas 

die Laduna verſchoben hat und daß das Schisl infolacdeſſen 
gekentert iſt. Es iſt anzunehmen. daß die Beſatzung des 
Schiffes, die aus 35 Griechen und einem Javaner beſtand. 

bei dem Schiffͤbruch ertrunken iſt. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Dansziq. 10 10 75 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Lioty 0,86 Danziaer Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 10. ktober. (Nichtamt⸗ 
lich.]) Weizen 128—130 Pſd. 10.75—11.25 G., Weizen 125 —127 

Pjund 10.25 G., Roggen 118 Pfd. 78—7 90 G. Tuttergerſte 
8,50—0 50 G., Braugerſte 9.25 —10.50 G., Hafer 8 25—8 60 G., 

kl. Erbſen 11.50—12.00 G., Viktorigerbſen 12.00—15.,00 G. 
Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm wagagonfrei Danzia.) 

    

Druck und Verlaa von & Gehl & Co. Danzis. 

Verantwortlich kür die Redaktion Fris Weber für 

Inſerate Anton Fooken. ſämtlich in Danzia. 
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Trinkerfürſorgeſtelle.!; 2 Maernias, — 
Sprechſtunden eden Dienstag und Fre'tag b 7 Oopfungezlefer ů 

von 1 bis 3 Uhr nachm. in der Wiebenkaſerne. 8· Beginn der 20* Sch⸗ — Koptstaub. ⸗ Dieustag, 13. Outbr., abends 8.30 Uhr 

Deee,V. Wers meihit, echeree? Mutterschulkurse S ea R3 3.— Z'mmer 10. 190 ô 2 Laarrelnigungs- Kamm Große Verſammlung ö 
2 am Dienstag, dem 20. Oktober 1925 2 Mi SSKa 

ů em Geſellſchaftshaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107I, wozu 

Stͤdtt enter Dan i 2 im Lehrsaal der Cesundheitsverwaltung 2 Prospekte kostenlos in alle Angeſtellien dringend eingeladen ſind. 
2 Sandgrube 412 ů 2 Drogerien u. einsdudgig. Tagesordnung: 

Intendunt: Rudolf Schaper 55 E 958 6 ·ieschatten, wo nicht. durch Borttag des Kollegen Bumplstt. Berlin. Them&: 

Heute, Montag, den 12. Ohtober, abends 7½ Uhr:& „ Drogerie lunkeraasse 12. f B 

Dauerkarten Serie I. Beitteg 8.õ00 Gulden, fur Unbemittette kostenlos. Mondliche oder &verlegbarer Kleider⸗ Wichtige Berufsfragen. 
— Schriltliche Anmeldungen tur Vor- bzw. Nachmittaeskutse werden 4 ſſchrank zur perkaufen. Vollzähliges Erſcheinen erwariet Der Vorſtand. 

Rigoletto doGortselbst .i. Siock. Zimmer 13) von 10 Uhr vormiiiags dis 2 Unr K[Gibramezit, Am —— Aasuper wird 10- 
Oper in , Aäten nach W9M Manr- „Le roi K nachmittags entgegengenommen. 2 Spendhaus. 6. (18881 Sillig unesMapide. 

samusen von F. M. Piave. G%eeess⸗? · VBertiko, faſt ne 45 Oberhemd 50 P. Einl. Kras 12 P. Mansche“i. 20 P. 
Muſin von Guſeppe Verdi. — SSSSSSSSSS baſlen 0 Vül Chemisen 25 P. Dopp. Kras 15 P. ü 3˙77 

Perfonen wie bekannt. Ende 16½ Uhr. ü ů. 22 KSaes 72 1 f. 10 G, fortzuashalb. eppner. Schidlitz, Karth. Str. 99. 2 Treppen. 
i- „ 12 I * zu verk. Spendhous⸗ dienstaa 5 f eie Seen „e Dauer gitungs Tauerinnen Vähmaschinog Neugaſſe 4 parl, lks.„„Zimmer an 1 vder 2 

Miteahr 4. Oi· 5 5 U me uh rr, iiinn ie i Siiehee, SA te Blumentöpfe Herren zu vermieten 
ittwoch. ober, abends ½2 Uhr auer⸗ N te Mod Klei ů— „ 

karten haden keine Gültighen. Zum 2. Male werden eingestellt. Dn VeleSeah,rFauete,Gflist, Sifible, Eäaich. urd Unterſätze, ———— 
%%%%%%%%   -Comödie der Beriubruna 

Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus Nr. 6, 

solche wollen sich welden. 
die ohne Kinder austragen. 

     
Danziger Volkstanz⸗Kreis     

       
—* NUR 

14. Oktober bis 31. Oktober 1925 

Volkstanz⸗Lehrgang NMäherin= 
Leitung⸗ Otto Iimbrecht⸗Samburg empfiehlt sich zur Ausbesserung 

—* Särntl. Damen-, Herren- und 
Anmeldg.: Stockturm, 2 Tr., Teilnahmegebühr 46 Kinder-Garderoben. 

Kürzeste Lieferlrist bei mäßiger Preisberechnung 

Holzgasse Nr. 2, parterre. 

Mnfertigung nach Maß 
aus miigebrachtem Stofi und Zutaten 

unter Gatantie för Sitz. 

Anrug. neneste Formen. . G. 50.— 

  

  

  

   

    
  

  

   

  

VUehungsstunden und Auinahme neuer Mit- 

     
Llieder jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in Peletot OSer Mantel G. 45.— 

Lie lervre in 

  

20 
der AuUlsE Kehrwiedergasse 

Eidestellnsg 2—3 Tagen 
Auf Wunsch liefere Zulaien selbst büligst. 

  

  

10 Jahre Garantle! 
Staunend bihige Preise 
Bequeme Teilzahlung 

Erno Hesselbach 
vorhH. Otte Kischke 
=Hlegenhof 

Bahnholstraße Nr. 162 

BSeste Reparatur- 
Werks:Btten 

Herren⸗ n. Damen⸗ 
Mastenkotüme u.-d 

Näßmaſch. zu kauf. gej. 
Böttcherg. 3, part. IEs. 

Tägl. ierkt Vaggons 

jür Wiederverkäuf., 2. 
Jeutner 250 G., größ. 
Ppiten billiger. zu bab. 
im Sveicher Sopien⸗ 
gaſſe Xr. 43, Tel. 1769 
und 5:85. 19514 

Netten. eif.Kindbettaſt. 
Neaulator. Bettguft.ur. 
Matr. zu verkauſen   H. Kubla, Heilige-Geisi-Gasse 291     Alxoↄholfrel Bottcher⸗ ge 3., pi. IES. 

tiſch, Schreibtiſch, Spic⸗ 
nel uſw. zu verkaufen 
Vorſtädt. Graben 24, 2. 

S.⸗ u. W.-IIcberzicher, 
mittl. Tig. a 8 G. zu 
verk. Holzmarkt. 9,3. 

Neues ungebrauchtes 

Kinderbeitgeſtell 
Zu vk. Fleiſcherg. 212. 

Schkeibmaſchine 
Mercedes, özeich. Büro⸗ 
tiſche billig zu verkauf. 

EIDichmicbea. 1. 4. 

Elektriſche Kronen 
für Herrenzimmer 
billig zu verkaufen 
Kudolf Bröcainiki, 

Holzmarkt 24. 

Seeedesesesese 
Chaiſelongue 
ön verkaufen 

Seiterhagergaſſe 9. 
  

Spelsehaus Eüeluin 
Ruerkannt guter Friinstlicks-, Mittags- 

nud Hbendtisch 

Kafftece und eigenes Sebäck 

Solide Preise 
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Badeanstalt 
Lansgfuhr, ferbenteg 10: 
Danzig, Hlist. Erabenllaaue 
Samiche medxiuschen sSoπe eniache Wannenbader 79. iS 8 Torend 

Soeben in nenen, vrchsrlen Arnaben 

Preis je 475 C 

25465 anch wr Nrartenrsssen 
CeshEner n à—7 Uhr Meinnen Richter 

Auf dem W. K.—Kol V 
marki bis Langguſter Aur x Wien 

sgeld kinVeuilnit Sehmng 
ind kin Schlüfſel verloren 
———————————— 

Danziger Volksſtimme 

  

Preis 11.50 G 
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SEE RE 74 Tarsend 

Kiubui bur Macußa 

Beide Abuꝶs Smen in ehbem Bend nech Origne- 
Erwrrf Zilles in Kütlerleinen vornehm gebunden 

Zu bezieker desre⸗ 

Danziger Volkssfimme 
AY SEðα „ Prπ Se 2 
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Winterkleid, neu, Gr. 
44/46, preisw. zu verk. 
LKorkenmachergaffe 1.1 

Nähmaschine 
kaufen, 

besküitigen Sie die 

„Veritas“ 
Aetteste und bewahrieste 
Nammasctine Enropas 

Betzueme Teilzahlungen 
LaAgiRzige Garant.e   

*E Eamn 14 reruut 2957 
ZäbensSr- u. EXSEEieile 
aüeE A Laser 

[Gr. möbliert. ſonniacs     

Eimmachtöpfe 
zu pk. Tobiasgaſſe 23. 
————— 

Dunlil. Winterüberz. 
binig zu' verkaufen 
Grabengafſe. 8. 2. Iks. 

Verbäuferin und 
Lehtiräulein 

geſucht (15891 
Bruno Fürſte, 
Fleiſchermeiſter, 
Faulgraben 21. 

Ig. Frau ſucht Auj⸗ 
warteſtelle für d. Vor⸗ 
mittaasſtund. Ang. u. 
46•12 a. d. Exv. Volksſt. 

Schla lle f. Herrn fr. 
Schüſſeldamm 35, 3 x. 

Näͤhmaſchinen 
beſte deutſche Marken. 

Auch Teilzahlung 

Reparaturen gut u. billig. 

Oskar Priltwitz., 
Paradies ahe. 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
werden eingeſetzt. (10385 

Kuschinsky, 
Plapvergaſſe 5. 55•, I Tr. 

Damen⸗ und Kinder⸗ 
garderobe fertige in u. 
außer dem Hauſe bil⸗ 
ligſt an. (15892 

d eroalle 46, 2 Tiepp. 

  

  

    

Is. Mann f. Schlaßft. 
Burggrafenſtr. 12. 2. 

Schlaſftelle 
für jung. Mann frei 
Törf⸗r-aile 16. 1 Tr. 

Sonnihes möbliertes 
Borderzimmer 

a. beñ. H. v. gl. od. ſy. 
zu verm. Am Stein14,1. 

Ac tung! Jede Maler⸗ 
arbeit wird tenber u. 
billig ausgeführt: auch 
auswärts. Ang. u. 4648 
A. D. Exp. d. VolkSſt. 

Junger. wachſamer 

Texkierhund 
zn verichenken. Bietz, 
Jakobsneugaſſe 8. 1. 

  

Möbl. Zimmer m. Bad, 
an 1 od. 2 Perſonen 
x*U verm. Holzraum 21, 
Hirerh. 2 TX. rechts. 

Borderaimmer ſofort 
zu vermiet. Schmalz. 
VBüttelaaiſe 5. 1. Tx. 

Ll. möbl. Zimmer von 
ſof. od. 15. Okt. zu vm. 
Pieüc-. t 42., 1 1ES. 

Möbl. Zim. an rn 
Krei. Schmieb-ogfelOA. 

Mbl. Zina., a. wochtw. fr. 
Rammbau 2, 8 lES 

Gut möbl. Borserzim., 
bej. Eina. ktr. Licht. 
S. 15. 10. zu ve-mi-ten. 
Broibaänkengafe 22, 1. 

Holamarkt 2. 3 Tr.- 
Gr. möbl. VorsSc--m. 
(Sonneni.), an folid. 

  

Ja. wachſ. Schäferhund 
umſtändeh. Pill. abzug. 

WolhsfürspRe 
newerkichaßilich⸗Genoſſen⸗ 
chaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaßt 
— Stierbenaſſe — 

Kein Policenverkall. 
gunſtrae Tarife ffür 
Erwachfene und Kinder. 
Auskunftein den Bureaus 
der Arbeiterorganilationen 

und von der 

ütchrxngsüekt ls Denzig 
Büro 

Stadtgebiet 28. 

  

  

  Herru à. 1. 11. azu vm. 
  

Mar Eiller ů Sämtl. Drucksacnhen 
½ Keschmacvoller Ausführung letert v 
kůürzester Zeit bei 

Buchdruckerei 
DeRrI Am Spendhans C. Fetephon 3230 

mõsBigen Preisen 

I. Gehl & Co-⸗ 

  

        


